
 

Behördliches Organ für die Stadt und den Umtsbezirk Aura5.
» Erscheint jeden Sonnabend.

Anzeigeii und örtliche Berichte fiir das »Auraser Stadtblatt« werden bis Donnerstag iiiittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzke & Märtin in Trebnitz in Schlesien erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
* Die Regierung hat 12 neue Steuergese eiitwür e im Wort-

laut der Offentlichleit bekanntgegeben. B f

* Die Entscheidung über Oberschlesien wird nicht vor Mitte
Oktober erwartet.

if Durch Entscheidung der Jnteralliierten Verteilung-Imm-
misfion ist das Eigentum an der Technischen Hochschule der
Freien Stadt Danzia uneingeschränkt zugesprochen worden«

is- Aus Avignon wurden wieder 34 deutsche Kriegsgefangene
nach Deutschland entlassen.

* Der anaber des Köl)n-Wettloiizeriis, Karl Kühn, ist der
Staatsanwaltfchaft vorgefuhrt worden.

se»Ein Streit der Eifeiibahnex in den ehemals deutschen
Gebieten Polens hat fast den gesamten Verkehr la·hmaelseat.

* Die Ungarn haben init der Beseßung der ihnen im Frie-
den von Trianon zugesprochenen Teile Fünfkirchens begonnen.
* Jm Reichsfinanzminifterium begannen die Verhandlun-

gen mit den Beamten und Gewerskf « en über die Erl«
der Gehälter und Löhne. chart Johung

II- Nach einer bolschewistischen Veröffentlichung sind vom
20. Juli bis zum 2. August über 22 000 Cholerafälle in Nuß-
land festgestellt worden.

Is- Als Nachfolger des verstorbenen Königs Peter hat dessen
Sohn Alexander den serbischen Thron bestiegan

.-. "'n ‘4' ·- m '"fl wm‘ ’ m"" HEXE-« "3‘413 '‚_‚_ .evmrmnuy v”-.. » vmzna‘rflmm

-- sinnig Peter-.
Zum Tode des Königs von geritten.
Eine sonderbare Figur, dieser jetzt dahingegangene

Serbenkonig, und ein seltsames Schicksal. Ein Abkömmiing
des alten »fchwarzen Georg«, des Befreiers Serbiens, der
«1»817»d«urch ·Milofch ermordet worden war, hatte er wenig
Aussicht ans- den Thron, denn die Nachkommen des Milosch,

die Obrenowitfch, hatten
sich in Belgrad trotz ihrer
persönlichen Balkantugen-
den ziemlich festgesetzt.
Unter ihnen war Serbien
vdn der Türkei ganz unab-
hangig geworden, Milan
hatte den Königstitel an-
genommen. Den Obreno-
witsch blieb weiter nichts
übrig als ein Prätenden-
tendafein, man konnte
zweifeln. ob sie mehr Hoch-
ftapler oder Verschwörer
waren. Peter lebte meist
in Paris und machte
Schulden, wenn er nicht
sein »Glück« am Spieltifch

« » suchte. Aber er heiratete
immerhin die Tochter Nikitas von Montenegro, des anderen
sBewerbers »um den großserbischen Thron. Ganz wider
Erwarten fiel Peter 1903 Die Krone in den Schoß, als
Alexander. der letzte Obrenowitsch. ermordet wurde. Man
nahm ihn tn Servien an, weil kein anderer da war, ohne
sBegeisterung und ohne Hoffnung, daß er etwas leisten
swurde. Das Ausland lehnte den Mörderkönig ab, das
tugendhafte England unterhielt nicht einmal einen Ge-
ksandten in Belgrad, die andern Staaten zeigten sich sehr
-zurückhaltend, nur Rußland blieb den Serben treu. Jn
Serbien selbst machte das kleine hagere Männchen, in der
rschlotternden Uniform, mit dem gewöhnlichen Kommiß-
gesicht gar keinen Eindruck. Man dachte, er würde es wohl
ein paar Jahre machen, bis man ihn auch beseitigen würde
wie die anderen, und dann könnte man ja sehen. Vielleicht
daß ein Sohn Peters oder der Nikita aus Cetinje ans
Ruder käme. ·

Und die-sein Manne war es trotz allein vorbehalten.
die serbischen Hoffnungen restlos in Wirklichkeit umzu-
setzen — und mit Hilfe Englands, des frommen England-
das mit den Königsmördern nicht an einem Tische sitzen
wollte! Bei Nacht und Nebel mußte Peter im Weltkriege
zwar flüchten, über Stock und
Stein, verfolgt von den Trup-
pen Mackenfens, gequält von
Hunger und Durst, überwäl-
tigt von den Strapazen des
Gebirgskrieaes Serbien war
verloren, Der König schleppte
sich krank nach Korfu — bis
der iingcahnte, wunderbare
Umschwung kam. Da erstand,
evas der schwarze Georg ge-
träumt hatte, das Königreich
Der Serben, Kroaten, Slowe-
nen, Bosniaken und Monte-
tiegriner, das geeinte groß-
Ierbische Reich. Und Peter, , .
Der Verjagte, wurde das "
Haupt dieses Landes, ohne
ein Zutun, ohne sein Ver-
ienst. Krank kam er heim

bund überließ die Reaieruna
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König Alexander.  

 

 

seinem Sohne Alexander, der nun auch sein Nachfolger
wird. Es ist der zweite Sohn; der älteste, der den histo-
rifcben Namen Georg trägt-, war ein zu großer Strolch, nicht
einmal zum König von Serbien zu gebrauchen.

König Peter ist, eine Seltenheit unter den Fürsten
Serbiens, eines natürlichen Todes gestorben. Was er
war, verdankt er dem Zufall und der Tüchtigkeit des fer-
bischen Volkes, das, man sage, was man wolle, trotz allen
Unglücks, trotz Not und Elend, trotz einer Welt von Fein-
den und trotz einer Folge schlechter Führer, stets unverzagt
sein Alles eingesetzt hat für die Freiheit! An König Peters
Bahre steht die Welt gleichgültig, dem ferbifchen Volke
kamt auch der Feind seinen Respekt nicht versagen.

Politische Rundschau
Deutschen Reich.

Die Wahrheit über Deutschland - — - e «
Unter der Überschrift »Die Wahrheit über Deutsch

land« veröffentlicht ein von einer Reise durch die Jn-
duftriegebiete Deutschlands zurückgekehrter Engländer in
der ,,Daily News« einen Artikel,ins dem er erklärt, daß die
im Auslande über den angeblichen Wohlstand Deutsch-
lands verbreiteten Gerüchte nicht Der tatsächlichen Lage
entsprechen. Deutschland lebe vom Kredit
und das deutsche Volk befinde sich in einem Zustande
allgemeiner Verarmung. — s

Rückgabe von Eisenbahnmaterial.

Bis zum 31. Juli einschließlich wurden insgesamt
gemäß Artikel 238 des Friedensvertrages zurückgegeben:
An Belgien 9734 Staatsbahnioagen, 14.5 Privat-wagen;
an Frankreich 4258 Staatsbahnwagen, 454 Privatwagcn,
insgefamt also 14 591 Fahr-zeuge.

Die Gefangenen in Frankreich.
Nach einem Telegramin aus Avignon hat der Direk-

tor des Militärgefängnifses einen Miiiifterialerlsiß er-
halten, durch den 34 deutsche Kriegsgefangene, 1 Ungar,
4 Jiigoflawen unD 6 Türken, die wegen sogenannter »ge-
meiner Verbrechen« (französischer Jargom im Gefängnis
saßen, freigelassen werden. Die Gefangenen werden in
ihre Heimat ziirüclgefchicit. ·
Englisches Urteil über vie Leipziger Brit-Heisa

· Der englische Generalanwalt Polloci sagte im eng-
lischen Unterhaus über die Leipziger Prozesse, daß die
Arte wie der Präsident sdes Reichsgerichts die Prozesse
sgesuhrt habe, sicherlich den aufrichtigen Wunsch zeige, der
Wahrheit auf den Grund zu kommen. Über die franzö-
sischen und belgifchen Fälle sei er nicht unterrichtet, aber
eswürde unanständig fein, nicht zuzugeben, daß der
Leipziger Gerichtshof entschlossen war, die Wahrheit ans
Licht zubringen. Wie die Urteile auch lauten mochten,
die Aufrichtigkeit des Gerichts fcheine über jeden Zweifel
serhaben.

Der Friedensverkrag als Fessel der Welt. — —
» Der amerikanische Finanzmanii Vanderliv er

klarte einem Berliner Journalisten, nach feiner Überzeu-
gung konnte Deutschland den Verfailler Vertrag nicht er-
willen. unD so lange dieser nicht revidiert wäre, würde
die Welt und auch die Vereinigten Staaten nicht aus der
gegenwärtigen läh mendeii Krife herauskommen.
Wenn es so weitergehe wie bisher, bedeute das nicht nur
sur Deutschland, sondern auch für Amerika über kurz oder
lang den Beginn einer Katastrophe.

Die Holzlieferungen an die (Entente. . ..‑‑ « ... ‚.

Die deutsche Zentralstelle für Holzlieserungen im die
Entente konnte bisher mit der französischen Regierung
wegen der· Übernahme der angeforderten Mengen noch
nicht zu einem endgültigen Ergebnis kommen, da trotz
des Wiederaufbaues in Nordfrankreich infolge der über-
sullung derLager der Holzbandliingen mit finnischer und
Lchwedischer Ware der Bedarf gering ist, so daß für dieses
Jahr mit einer nennenswerten Auswirkung der Holzliefe-
rungen an die Entente nicht zu rechnen ist.

Abgeordneter But-lage »f-.
Der zweite Vorsitzende der Zentrumsfraktion des

Reichstags, Abgeordneter Burlage, ist in Berlin gestorben.
Durch feinen Tod erleidet dassZentrum aufs neue einen
schweren Verlust, nachdem es erst vor wenigen Wochen
den 1. Vorsitzenden der Reichstagsfraktion, den Abge-
ordneten Trimborn, verloren hatte. Burlage war 1857
im Oldenburgischen geboren und war nach mehrjähriger

i

richterlicher Tätigkeit in Oldenburg seit 1907 Reichsge-
richtsrac in Leipzig.

Ungarn.
X Auflösung der republikanischen Partei. Der Minister

des Innern erließ eine Verordnung, durch die die»nn-
garische republikanifchePartei aufgelöst und ihr jede Tätig-
keit verboten wird. Als Begründung wird angeführt, daß
sie gesetzwidrige Ziele verfolge, eine die Grundlagen der
uiigarischen Verfassung gefährden-de Organisation habe
und die öffentliche Ordnung verletze unD gefährde. .

Bei einmaliger Aufnahme die kleine Zeile 80 Pf, bei Wiederholung Ermäßigung
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Wenn recht viele Goldkäfer laufen,

Braucht der Wirt den Wein nicht zu taufen.

JmsAuguft Wind aus Nord,

Sagt Unbesiändigleii fort.

l

X Das Ende einer Eiutagsrepiiblil. Die kurze Herr-
lichkeit der ungarifchen Republik von Baranha gehört an--
scheinend bereits der Geschichte an. Die Ungarn rücken;
überall vor und besehen die Gebiete, die bisher auf Grund-
des Friedensvertragses von füdflawischen Truppen gehabks
ten wurden. Auch in Fünfkirchen, dem Mittelpunkte
der neuen Repnblik, das sich nicht unter die ungarischez
Herrschaft beugen wollte, sondern den Schutz der Entente":

und der Belgrader Regierung angerufen hatte, ist jetzt um}
gariwe Gendarmerie eingerüclt ·

O-

Jugoflaviem
X Ein Erzhcrzog verhaftet. Jn Laibach wurde der

Sohn des ehemaligen Erzherzogs Leopold Salvatoty R a i-

ner von Habsburg, festgenommen Er hatte einen sal-

scheii Reifepaß auf den Namen eines gewesenen österreichi-

schen Offiziers Grafen Lerchenfeld. Der Erzherzog wollte

nach Jtalien reifen. Wegen eines Konfliktes init einem

jugoflawischen Zollbeamten wurde fein Gepack ‚genau
untersucht. Dabei wurden kompromittierende Schriftstucke

gefunden, darunter Briefe des Fürsten Windischgratz ‚an
den E r k a i se r K a r l. Windifchgrätz bietet dem Exkatseu
in diesen Brieer alle feine Besitzuiigen als Wohnort an.-

Polen.
X Die deutschen Domänenpächteu Der Botsch.ifte«r-"

rat in Paris hat die v o l n isch e Regierung aufgefordert,
Die Anwendung der Maßnahmen hiiifichtlich der Do-
mänenpäch«ter, besonders was den Verkauf von Material
und Vieh anbelangt, zu vertagen. Polen hatte ein-
Geseß erlassen, wonach der polnische Staat für alle Güter«
die früher dem Hause Hohenzollerii unD dein Preußifchenls
Fiskus gehört hatten, als Inhaber einziitragen sei undi
sie lasteiifrei übernehmen dürfe. Auf Grund dieses Ge-
setzes, das im Friedensvertrage keine Grundlage findet
und deutscherseits nie anerkannt worden ist, wurden bei
dein größten Teil der Doniänenpächter Zwangs-verwal-
tuiigeir eingesetzt Ferner wurde zwansgsweife Entfer-
nung der Pächter von den Gütern angeordnet. Angesichts-
dieser Tatsachen bedeutet der Beschluß des Botschafterrates

hoffentlich eine wenn auch nur vorläufige Erleichterung
für die deutschen Domänenpächter. -

 

Belgien
X Divloinatisrhe Skandalgeschichten. Vor einigen Tageib

verhaften die Polizei in Brüssel eine Dame, die dort unter:
Dem Narr-en de Krainer abgestiegen war, in Wahrheit aber?
eine deutfche Gefangstünftlerin namens Franziska Pe-
lo w war, die während des Krieges in der Schweiz wegen
Spionage verurteilt worden war. Vor dem Untersuchungs-
richter galt- Franziska Pelow an, daß sie seit zwei Jahren
ein Verhältnis mit einem hervorragenden Beamten deri
belgiichen Gefandtfchaft in Stockholm namens B o v h;
unterhalten habe. Auf dein Paß hatte dieser Frau Pelowk
als beigifche Staatsangehörige bezeichnet und angegeben.i
daß sie ans Australien komme. Bovh habe auch im Kriege
mit Deutschen Geschäfte gemacht, z. B. die Verfenduiig vonf
verbotenen Gegenständen auf diplomatischem Wege, Aus-i
stelliing von gefäischten Päffen usw. Darauf wurde auchf
Bovh verhaftet. Jn manchen Kreisen glaubt man indessens
daß es sich um einen einfachen Racheakt handelt. ·

·X· Belgiens Anteil an der Goldmilliarde. Finanz-
ziiinister Theunis erklärte nach feiner Rückkehr aus Paris-.
in einem Jiiterview, daß Belgiens Forderung angenom-
men fei, wonach Belgien einen großen Teil Der ersten
Milliarde Goldmark, die Deutschland am 31. August zahlen-«
muß. erhalte. Von dieser Goldmilliarde würden 450 Mil-
lionen an England für die englischen Befatzungskostett
vergütet. Die übrigen 550 Millionen, die zurzeit eine
Summe von 1650 Millionen Frank ausmachen, bliebe-w
in belgischen Händen. _ -.._-..„....

Spanien.
X Geld und Freiwillige für den Marokkofeldziig. Der

spanische Finanzininister verlangt einen außerordentlichen
Kredit mm 119 Millionen Pesetas für den Feldzug in
Marokko. Die Angelegenheit wird den Eortes unter-
breitet werden. -—— Jin Hafen von Melilla find 4 englische
Schiffe mit Kriegsmaterial angekommen. Eine aufrühre-
rifche Bewegung macht sich ietzt auch beim Stamm Me-
zaud bemerkbar. Eine Schwadron Kavallerie ist abge-
gangen. um die Aufftändischen zu entwaffnen. Vor dem
spanischen Konfulat in London, wo jetzt Freiwillige für
Melan geworben werden, fanden sich einige Tausend Per-
sonen ein. die zur spanischen Fremdenlegion gehen wollen.
Sie behiiiderteii den Verkehr und überwältigten das
Konsulatspersonab Die Polizei trieb die Menge aus-
einander.

"‘ x Die Kampfe in Mucor-a Die spanische Regierung--
hat soeben den amtlichen Bericht über den ersten Kampfs
sin der Umgebung von-Melan erhalten. Danach sind ins-f
gesamt 14 712 Soldaten gefallen; die Zahl der Ver-nisten-
iit dabei nicht festzustellen 139 Fe , 392 voll-!.. EIN-Hmfiemdige Maschinengewebre und über 29000 Wiveth
fielen m die Hände der Mauren.

 



Nah und Ferns
O Die Franzosen in Berlin haben sich schon bei verschie-

denen Gelegenheiten in höchst ungebührlicher und heraus-
fordernder Weise aufgeführt, fo daß es, obwohl die Zahl
der sich in Uniform in den Straßen der Reichshauptstadt
bewegenden französischen Soldaten nur noch sehr gering
ist, schon mehrfach zu heftigen Zusaminenstößen kam-Die-
ser Tage kam ein französisches Transportaiito mit fünf
franzosifchen Soldaten und einem Dolnietscher am Bahn-
hof Friedrichstraße vorgefahren. Mehrere der Franzosen
waren anscheinend angetrunken. Das Auto hielt am Bahn-
ths, um dort Gepäck abzuladen, wobei die Soldaten großen
Larm machten. Es entstand ein Menschenauflans, und ein
Wachtmeifter wies die Soldaten an, daß sie nicht den Ver-
kehr auf dem Fußfteig versperren sollten. Einer der Fran-
zosen griff daraufhin sofort den Wachtmeister tätlich an.
Das Publikum nahm jedoch sofort Partei für den Schutz-
inann, und die französischen Störenfriede swiirden nach
einer kleinen Schlägerei zur Wache abgeführt.
‚O Funlveriehr von Warschaii nach Newhork. Die pol-

nische Regierung hat mit der Radio Eorporation of
America einen Vertrag betreffend den Bau einer Funk-
siation in Warschau abgeschlossen, die direkte Verbindung
mit Rockh Point (Long Island) haben foll. Eigen-
tuinerin »der Station wird die polnische Regierung fein;
der Betrieb wird 30 Jahre lang gemeinschaftlich mit der
Radio Corporation of Ameriea geführt werden.
O Schiffsiingliick. Das spanische Schiff Vizente Ferrer,

das zwei Batterien nach Marolto transportierta ist auf der
Reede von Algeciras gescheitert Die an Bord be indli In
Soldaten und Befatziiirg wurden gerettet. f d)»
O Boinbenexplosion Vor der Handelskaminer in Rou-

cbvaix ist eine Bombe explodiert. Es find nur einige
Fensterscheibens zerstort worden. Der Täter ist unbekannt
O Der 2. mittcldentsche Handwerkertag nahm in

Magd-Murg unter überaus reger Teilnahme der ganzen
Bevolkerimg seinen Anfang. Die Handwerker legten im
Dom am Grabmal des Erzbischofs Ernst von Sachsen zu
Ehren des großen Nürnberger Meisters Peter Vischer,
Schopfer des Denkmals, einen Kranz nieder. Jn der Fest-«
tfitzung sprachen die» Führer der mitteldeutfchen Handwerker-
jbewegung uber die Notwendigkeit des Zusammen-
schlusses des deutschen Handwerks. Der Festzug,
der fchonste, den Magdeburg seit Jahrzehnten gesehen hat-·
gestaltete sich zu einer imposanten Kundgebung des deut-«
schen»Han-dwserks. Hunderttausende von Zuschauern hiel-
ten die Hauptstraßen besetzt Am Zuge nahmen etwa 20 000
Personen aus ganz Mitteldeutschland teil. Die Jnnungen,-
die teilweise in altertüinlichen Trachten erschienen waren,
hatten 50«»Feftwagen geftellt.
O Brennende Petroleumquellen in Mexiko. Jn den

sPetroleumgrubenvon Ainatlan ist ein neuer Brand aus-
gebrochen. Mehrere Personen sind verhaftet worden, die
als die Brandstifter betrachtet werden.

O Unter sechsfachkm Mordverdacht verhaftet. Jn Ber-
tin wurde die 35 jährige wohmmgs- und befchäftigungs-
lese Marie Nitsche in der Wohnung des früheren Schläch-
ters Karl Großmann, eines 58jährigen herunter-
gekommenen Mannes, ermordet aufgesimsdem Es liegst-
Lusttuord »vor. Der Täter steht im Verdacht weite-re fünf
unausgeklarte Frauemnorde verübt zu haben. Nach der
noch nicht abgeschlossenen ersten polizeilichen Untersuchung
hatte Großmuan feine Opfer in die Wohnung gelockt, sie
dort ermordet, zerftückelt und die einzelnen Körperteile an
tloertfchiedenen Stellen ins Pakete verschnürt und niederge-
eg .

O Schweres Ballonungliick. Bei Bitterfeld hat sich ein
schweres Ballonunglück ereignet. Es waren zwei Frei-
ballons aufgestiegen, die beide gut vom Start abkamen
und von denen der eine auch glücklich wieder landete. Der
andere Ballon flog alsbald gegen einen Fabrikschornstein,
in dessen Steigeifen und Blitzableiter sich das Netzwerk
DerBallonhülle verfing. Hierdurch wurde die Hülle auf-
gerissen und der Ballon stürzte etwa 50 Meter weiter ab.
Drei der Jnsasfen wurden getötet Auch der Ballonführer,
dessen Tatkraft und Umsicht bereits durch über 40 Frei-
ballonsahrten erprobt war, ist seinen Verletzungen erlegen.
O Rot gegen Schwarz-weiß-rot. Bei der Fahnenweihe

des Vereins »Stahlhelm« in Großsalze bei Schönebeck an
der Elbe drang ein großer Demonstrationszug mit roten
Fahnen und Propagandaschildern in das Festlokah zer-
trümmert-e das Inventar und riß die fchwarz-weiß-roten
Fahnen herab. Als man den Eindringlingen den Eintritt
verwehren wollte, fielen Schüsse, wodurch mehrere Per-
sonen verletzt wurden. Von welcher Seite die Schüsse
fielen, ist noch nicht festgestellt Auf der Straße rissen die
Demonstranten die Girlanden herunter und zwangen Ein- ·
wohnen die schwarz-weiß-roten Fahnen einzuziehen. Be-
ktittener Polizei gelang es, die Ordnung wieder herzu-

OszNene Goldfiinde in Alaska. Die »Chieago Tribune«s
meldet aus Seattle, daß ein neues Goldlager bei Girwood
in Alaska entdeckt worden sei. '

O Das Ende der »Zw. Die von Maximilian Har-
den begründete und seit 29 Jahren geleitete Wochenschkikt
»Die Zukunft« stellt mit dem 1. Oktober ihr Erscheinen ein.

O Ein Berschiebebahnhof. Aus dem Bahnhof in Bebra
ist man einer großen Getreisdeschiebung für das Ausland
Mzs die Spur gekommen. Es wurden sechs verdächtige
Eisenbahnwagem deren Deklaration auf Stroh lautete,
angehalten. Sie Durchsuchung der Wagen ergab, daß
unter einer drinnen Schicht Stroh große Getveidemengen
verborgen waren. Die Sendung war an eine franzöfifche
Firma gerichtet. Eine eingehende Untersuchung der An-
gelögenheit ist im Gange.

Im Steinernen Meer verunglückt Wie man aus
Berchtesgaden meldet, sind im Steinernen Meer die
Schwestern Luife und Lina Demuth aus Nürnberg in
einen Nebel geraten nnd haben sich scheinbar verirrt Sie
MLKiistolrytattltzertgführkrnf1etrtsdreoremsieide einander fest um-

en , au ge n. e we tern anden
im Alter von 20 und 30 Jahren. Sch f st
O Ein kaiserliches Schloß als Bergnü un setabli -

ment. Das ehemalige kaiserliche Luftschlgß gLaxenbrfisfreg
bei Wien soll an eine Finanzgruppe abgetreten werden,
die daraus ein internationales Bergnügungsetablisfement
machen will.

O Ausgrabung eines Dianateinpels. Nacheiner Mel-
dung aus Athen haben die in Silven vorgenommenen
Ausgrabungen die Grundrisse und Teile der Architektur
eines großen während der Römerzeit zerstörten Tempels
in. dorifchem Stil, der aller Wahrscheinlichkeit nach der
Diana geweiht gewesen war, zutage gefördert  

z

O Ein neues Kapitalverbrechen in Berlin. Jn einem
Hause der ttvtsdamer Straße in Berlin wurde die 56-
jährige Miiina Meiners erinordert und beraubt aufge-
funden. Die Meiners bezeichnete sich als Masseurin, be-
trieb aber in Gemeinschaft mit einer Anzahl jugendlicher
Freundinnen eine ganz besondere Art von Maffage. Jhre
sisundschast bestand aus aiiormal veranlagten Personen.

O Unterschlagimgcn in (Erfurt. Großen Untei«schlagrin-
gen ist man am städtifchen Gaswerk in Ersurt auf die
Spur gekommen. Der Stadtsekretär Nogliz wurde ver-
haftet. ErX bat bisher Beruntreuungen in Höhe von
140 000 Mark angegeben.

O Ein deutscher Segler im Kattegatt gesunken. Der
deutsche Segler »Katl)arina« aus Rendsburg ist im süd-
licheii Kattegatt auf ein unter Wasser treibendes Wracl ge-
stoßen und eine Stunde danach gesunken. Die Maiirischaft
bemühte sich, das Schiff durch Pumpeii slott zu halten und
ging unmittelbar bevor der Segler sank ins Rettungs-
boot. Das Boot trieb zehn G stunden im Kattegatt Drei
vorbeifahrende Dampfcr rea ierten nicht auf die gege-
benen Notsignale, sondern sul ten rüelsicbtslos werter. Ein
dänifcher Motorsegler ans lalborg nahm die Schiff-
brüchigen auf und brachte sie nach Samsö. Hier wurden
sie von der Bevölkerung aus das liebevollfte aufgenom-
men und verpflegt. Der Sng er befand sich auf der Reise
von Lübecl nach Gotenburg.
O Getreidevorräte durch Bssandstiftnng zerstört Jn

Daglfing bei München sind aufdeni Anwesen des Guts-
besitzers Rechner Getreide- nnd steuvorräte im Werte von
500 000 Mark einer Feuersbrunst zum Opfer gefallen.
Die angestellten Erhebung-sen lasen auf Brandstiftung
schließen.

« O Verlängerung der Polizeiftiinde in London. Vom
1. September ab werden in London gewisse Einschränkun-
gen der Lebensführung aufgehoben werden. Es dars
wieder Whislh verkauft werden. Sie Polizeiftunde wurde
verlängert
O Berhaftiing einer Märderbande Die Newhorker

Polizei hat eine Bande von acht Mörder-n verhaftet. Ein
italienischer Friseur gestand, daß die Bande 16 Morde-
vavon 7 in Newyorl und 9 in Setroit, begangen habe.

O Thunfische in nördlichen Gewässern. Als seltene
Gäste in nördlichen Gewässern traf dieser Tage ein Geste-
münder Fischdampfer in der Nähe der Shetlandinfeln
große Scharen von Thunfischen an. Die Befatzung des
Fischdampfers machte mit Harpunen auf die Thunfifche
Jagd. Da die Tiere zu Hunderten und im dichtesten Ge-
dränge das Schiff umschwärmten, war es nicht schwer, sie
zu harpnnieren. Jm ganzen erlangte der Fischdampfer
18 Thnnsische, für die ein Erlös von nahezu 8000 Mark
erzielt wurde.
O Vier Peftsälle in Paris. Wie aus Paris gemeldet

wird. sind dort im Juli drei Pestfälle festgestellt worden.
Die Erkrankten sind aber sämtlich wieder hergestellt wor-
den. Anfangs August wurde ein neuer Pestlranler in ein
Krankenhaus eingeliefert, dessen Zustand sich aber gleich-
falls wesentlich gebessert hat. Wie der Direktor der öffent-
lichen Gefundheitspflege bekanntgibt ist für die Bevölke-
rung kein Grund zur Beunruhigung vorhanden, da alle
Vorsichtsmaßregeln gegen eine. Verbreitung der Seuche
getroffen wurden. '

s O Jubiläiimzdes Bischofs Korum.«·s"s«"Jn Trier fand die
Feier desovierzigjahrigen Bischofsjubiläums des Bischofs
iiMichael Felix Korum statt. Die aus allen Teilen der
Diozese zufammengeftrömten Festteilnehmer veranstalteten
einen großen Festzug durch die Straßen der Stadt. Jm
Zuge befanden sich 30—40 000 Männer. Die Feier schloß
mit einer Serenade der vereinigten Trierer Sänger.
Vlschvf Komm, der 81 Jahre alt ift, wurde ins ganz
Deutschland bekannt, als er 1891 eine neue Ansstellung
des heiligen Rockes in Trier veranstaltete
O Amerilas größtes Handelsschiff. Der Dampfer

-»George Washington« ist in Bremerhaven eingetroffen
Eine nach Tausenden zählende Menschenmenge bereitete
dem ehemaligen Norddeutschen Llohd-Dampfer einen be-
geisterten Empfang. Die amerikanische Presse feierte die
Jnfdienstftellung des »George Washington« als die des
großten Handelsfchisfes der amerikanischen Flotte.
Q Mlß Ray Beveridge als Braut eines Deutschen.

Mifz Ray Beveridge, die bekannte Amerikanerin, die in
Deutschland zahlreiche Vorträge gehalten hat und für
das deutsche Recht ans Oberschlefien eingetreten ift, wird
jetzt unsere Landsmännin werden. Sie hat sich mit dem
baherischen Forftrat Jäger, einem Freunde und Studien-
genosfen Efcherichs, verlobt Die Trauung soll in kurzem
in Kissingen stattfinden

O Todessturz bei einem Segelflug. Bei Segelflügem
die gegenwartig in der Rhön veranstaltet werden, stürzte
Leutnant Leuch mit seinem Apparat «Weltensegler«- ab
und blieb auf der Stelle tot.

O Die Sannnkmigen für Oberschlesien haben in Bor-
knm fast 46000 Mark. in Norderneh 36000 Mark, in Bad
Wildungen 51 000 Mark. in Rügenwalde 10 500 Mark und
in Kolberg fast 16 000 Mark gebracht Diese Ergebnisse
stehen in einem erfreulichen Gegensatz zu den geringen Er-»
trägen in den von zahlreichen Kriegsgewinnlern und
Großschiebern besuchten Seebädern Swinemünde und
Heringsdorf.

7" O Antonnfall eines englischen Obersten Ein Auto-
unfall ereignete sich vor Erlernförde auf der Rendsbnrger
Landstraße. Es fuhren dort zwei Automobile, ein deut-
sches, das führte, und ein englisches, in dem sich ein eng-
lischer Oberst und ein englischer Ehauffeur befanden. Jn-
folge Verfagens der Stenerung streifte das englische Aut-
einen Telegraphenmast und stürzte in den Graben Wah-
rend der Ehaufseur mit einer Beinverletzung davonkmm
erlitt der Oberst ziemlich starke Bein- und Kopsverketzmp
gen und mußte ins Eckernförder Krankenhaus übergefuhrt
werden. Lebensgeer soll nicht bestehen.

O Todesstutz eines Neffen des Ministers Rosen. Der
17jährige .Berliner Hochschüler Erich Rosen, ein Neffe-

des bentfchen Ministers des äußern, ift, einer Meldung
aus Jnnsbtuck zufolge, ans dein Brenner todlich verun-
glückt Die Leiche wird nach Berlin gebracht

O Entdeckung eines Marmorseldes. Bei Erdbach im
«Dillkrei·s hat ein Steinbruchpächter im Kalkvorkoimnen ein

großes geschlossenes Marmor-seid entdeckt Nach Ansicht

ber Sachverständigen ist es ein ausgesuchtes Material und

ein guter Ersatz für ausländischen Marmor. _

V O« Ein Gemäß Leuchtschisf gefunden. Aus London
wird berichtet-— Æ·—»Mve"«,«.-jsetze ‚Greenbtiet“. dte W
«anan ' doeut,süeß bete-i
i mansdemMersehanfeianßdassw
ffsou im. Sie mannrehm desW
gerettet werden. . . .

» ..««D«.Os’-- "  

PO Ein Marmorsarkophäg für diZ frühere Kaiserin» Jnt
jAntiken Tempel im Park Sanssouci zu Potsdam,-.der
Grabftatte der früheren Kaiserin, ist jetzt ein Marmorsarkm
vphtkg aufgestellt worden, der den Sarg der Toten um-
schxleßts - Der Sarlophag ist nach einem Entwurf des
früheren Kaisers aus schlesischem Marmor hergestellt und
ohne jeden Schmuck gehalten. .

O»Keinev Einziehung des Berliner Notgeldes. Der
Berliner·Magistrat teilt mit, daß die Pressemeldung über
die Einziehung der städtischen Berliner Kassenscheine un-
zutreffendift So lange der große Mangel an Kleingeld
bestehe, sei an eine Aufrufuiig und Einziehnng dieses Not-
geldes kaum zu deiikei . ·
O Münchener Straßensammlung für Oberschlesien. Jn

MUUchkn hatte die Straßeiifaminlung für Oberschlesien ein
seht»gunftiges Ergebnis. Man rechnet —an einen Rein-
gewinn von 300000 bis 400000 Mark.

O 110 Millionen Kronen Schulden. Die Wiener Tex-
tilfirma Fritz und Otto Karpeles ist zahlungsunfähig ge-
worden. Die Passiven betragen 110 Millionen. Die Ur-
sache der Zahlungseinstellung ift der Preisstnrz der Krone.

» O Keine Pest in Polen. Der politische Minister für
Iffentliche Gesundheit stellt fest, daß die im Auslande ver-
breiteten Nachrichten über das Auftreten der Pest in
Polen falsch seien. Bisher sei dem Ministerium weder
auf amtlichem noch aus privatem Wege von einein Peftsall
Mitteilung gemacht worden.
O Beseitigung der deutschen Ortsnanien in Deutsch-

Ostafrika. Die britische Verwaltung im Tanganyila-Terri-
torium, dem ehemaligen Deutsch-Ostafrika, hat jetzt die
deutschen Gebiets- und Ortsnamen durch die alten Ein-
geborenenbezeichuungen ersetzt. Der Distrikt Wilhelms-
tal heißt nunmehr Usambaradistrilt, die Stadt Wilhelms-
tal wurde Lushoto genannt. Ser Siftriit Bisniarclsbnrg
heißt Ufipadistrikt, der Hafen Bismarclburg Kasanga. Der
Distrikt Langenburg wird jetzt Rungwedistrikt genannt.
feine Hauptstadt Neu-Langenburg ist in Tuiuhu umge-
ååidert worden. Wiedhasen am Nhassasee heißt jetzt
s anda.

O Der Krach der Sportbanken. Der Zusammenbruch
der Wetttonzerne läßt sich nicht mehr aushalten. Eine
Sportbank nach der andern stellt ihre Zahlungen ein, und
die nächsten Tage dürften noch manche unangenehme über-
raschuug bringen. Inzwischen ist der Jnhaber des Köhn-
konzerns, Herr Köhn, im Auftrage der Berliner Staats-
anwaltschaft verhaftet worden. Gegen andere Konzerne
ist ein umfassendes Ermittlungsverfahren eingeleitet wor-
den. Jn diese Aktion der Behörden ist auch das größte
dieser Unternehmungen, der Klantekonzern, einbezogert

O Heringsdorf rehabilitiert sich. Es war gemeldet
worden, daß bei der während der Oberschlefischen Hilfs-
woche in den deutschen Bädern veraiistalteten Geldsamm-
lung in Heringsdorf ganze 600 Mark. eingelommen seien.
Die Heringsdorfer Badeverwaltung teilt jetzt demgegen-
über mit, daß die Hilsswoche in Heringsdorf einen Rein-
ertrag von 21470 Mark gebracht habe.
O 72 Jahre als Hansangestellte. Das treueste Dienst-

mädchen Deutschlands ist wohl die 87 Jahre alte Anna
Berger aus Glottau im Kreise Weilsberg in Ostpreußen.
Seit ihrem 15. Lebensjahre, also 72 Jahre, ist sie bei ein
und derselben Familie im Sienft.
O Verbot der Jagd auf Elche. Der Oberpräsideut der

Provinz Ostpreußen hat zwecks Erhaltung des Elchwildes
als Naturdenkmal eine Polizeiverordnung erlassen, durch
die der Abschuß von Elchwild in den Jahren 1921, 1922
Und 1923 verboten wird. -
O Hochsommerliche Brandursache. Bei der letzten

großen Hitze entstand in Bocholt ein Brand, der, wie man
setzt vermutet, durch eine Taschenuhr verursacht worden
st. Die Uhr hing an einem Bettpfosten Das Uhrglas
wirkte in der Sonne wie ein Brennglas und setzte ein
Kissen in Brand. Der durch das Feuer angerichtete
Schaden ist beträchtlich. Sowas passiert natürlich nur in
den Hundstaaent
O 20060 Kronen im österreichischen Grenzverkehr ge-

stattet. Das Bundesminifteriuin für Finanzen in Wien
hat geftattet, daß bis auf weiteres im Reiseirden- und
Grenzpassantenverkehr österreichische Bantnoten bis zum
Betrage von 20000 Kronen auf den Kopf mitgenommen
werden dürfen.
O überschwemmnngen in Südtirol. Die Stadt Klausen

im Eisaeksal wurde durch ein dreistünsdiges Unwetter über-—
schwemmt Dreißig Häuser sind zusammengebrocheits
Gegen vierzig Personen sollen umgekommen fein: Der
Eisenbahnverkehr ist ftreclenweise zerstört Jn Brier ist«
die eiserne Brücke fortgeschwemmt worden.

O Schwere Folgen der Hitze. Die italienischen Zei-
tungen melden, daß infolge der außergewöhnlichen Hitzei
in Mailand zahlreiche Fälle von Hitzschlag vorgekommen-,
sind. Eine Person ist gestorben, etwa zehn Personen sinds
dem Wahnsinn verfallen. Aus Genua werden ähnliche
Fälle gemeldet :
O Das U-Boot als Kassechaus Aus Kodenhageni

kommt die Nachricht, daß das deutsche Tauchboot U20,.
das seinerzeit die »Lusitauia« torpedierte und spater an
der Westküfte Jiitlands auflief, zu einem Strandkafsee
ersten Stange; hergerichtet werden fofl.

O Mit einem Eisberg zusammengestoskem Der Dampfer
»Bergensfjord« der nordischen Amerikalinie wäre beinahe
dem gleichen Schicksst zum Opfer gefallen wie einst die
l,,Titanie«·. Ein großer Eisberg glitt am Hinterteil des-
Schiffes entlang, wodurch eine Pi »O eingedrückt unb die-«
Schraube verbegenW MM kennte jedoch fort-
BM‘ ”63b“ · · « ‚zu. -...-4».7..sW.-k·«Hist«...;-.«..-....·«...

O Brand des Dessauer Güterbahnhofs. cvm Wet-
flügel des Dksstmek Gütekbahnhvfes brach ein Feuer auss,
das sich mit rasender Gefchwindigkeitsiiber das ganze Ge-
baude erstreckte. Schwere Explosionen deuteten auf das
Vorhandensein gkdßex Mengen Explofivstoffe. Einige
eiserne Kohlensäurebehalter flogen Hunderte von Metern
in die umgebaute. Der Schaden ist fehr groß.
O Fetuflua Berlin-Dukaten Ser französische Ham-

mann SBelletier d’OifV ist auf einem Eindeeier in Bukareft
angekommen.» Er bat den Flug Paris-Brauen in 1s
SUMVM zurückgelegt Der Flug gilt als Versuch für die
Errichtung eines Flugdienstes Paris-Bukarest, der mit
IäklmaßlgensFlügen im kommenden Frühjahr beginnen

O Dokumentendiebstahl ans der Eisenbahn Vor
einigen Tagen wurde auf den D-Zug Amsterdam-Brüste!
—Paris ein Attentat verübt Der Zug hatte in feinem
Postwagen svier Millionen Franken zu transportierert
Eine Postsendung ist verschwunden. Es handelt sich um
ein Paket mit Dokumenten des amerikanischen Heeres, die
diplomatische Auskünfte von größtem Werte enthielten.



i O (Eröffnung des Berliner Schlossmuseunis Am?

fit. September wird in Berlin in dem Hobenzolietnssuoss

an der Spree ein Museum eröffnet werben. Am 5· Zep-

"teuiber soll dann im Weißen Saale die (Eröffnung einer

Aussiellung alter Bucheinbänsde stattfinden.

O Boxkanips Breitenfträter——Rolf. Jn Berlin fandein

Boxkampf zwischen dem deutschen Sämt»eriieiviclstsnieister

Hans Breitenstiäter und dein Kanadier parold Rolf statt.

Der deutsche Meister entschied in der 10. Runde Den
Kampf zu seinen Gunst-en.

O Attentot auf einen Eisenbahnzug Am 15. August

ist bei der Blotisiation Azniannsdorf der Strecke Erinn-

Weimar ein Güterng mit Liitomotive und Den vordersten

15 Güterwagen entgleift. Die Ursache war ein verbreche-
rischer Anschlag durch Lösen der Schienenbefestigungs-

mittel. Menschen sind nicht verletzt, 10 Guterwagen wurden
stark beschädigt Von der Eisenbahndirektion (Erfurt wurde
eine namhafie Belohnung zur Ermittlung der Tater aus-
tiefem-

et: O Eine Windhosc hat in den Hochwäldern des böhmi-
scheu Jsergebirges ungeheure Verheerungeu angerichtet;
über 20000 Festmeter Holz wurden gebrochen. Einige
Ortschaften wurden schwer heimgesucht
O Ein Leuchtturm als italienische-Z Krieasdenkuial Der

röinische Senator Gualtiere hat einen Gesetzentwurf ein-
gebracht, nachdem an der östlichen Adriakiiste zum Gedächt-
nis derim Weltkriege gefallenen italienischen Seeoffiziere
znnd Matrosen ein Leuchtturm errichtet werden soll.

»O Heimkelsr aus Sibirieu. Der Dampfer »Wigbert« ist
«an seiner dritten Fahrt aus Noworossisk in Triest einge-
l.troffen. Er hat 1656 Heimkehrer an Bord, darunter 214
Reichs-deutsche Diese wurden dem Lager Lechfeld zwecks
Entlassung zugeleitet.

O Noch ein Wetttonzern zufammengebrochen Der Zu-
ssammeubruch der Wettkanzerne fordert weitere Opfer. Der
iKonzern Arthur Müller n. Eo. in Karlshorst—B2rliu
isieht sich gleich-falls außer-stande, seinen Verpflichtungen
Enachzukommeu und hat seine Liauidation angemeldet.
Der zusammengebroechene Herr Köhn hatte behauptet,
daß ser zur Stützung des Altüller-Konzerns 6 Millionen
.Mark hergegeben habe. Trotzdem betragen die Passiveii
des bliiiller-Konzerns etwa 8 Millionen, den kaum
J-; Millionen an Aktiven gegenüberstehen fallen.
O Dr. Karl Sang „efturben. Kommerzienrat Dr· Lanz,

einer der bekanntesten Groß-industriellen Deutschlands, ist
in Mannheim nach langer Krankheit gestorben. Er hat
lein Alter von 48 Jahren erreicht.

O Das Kino im Irrenhaus Nach einer Meldung aus

London win das Jrreuhaus in Birmingham ein Kind

einrichten, wofür ein dort geheilter Patient ein Kapital

gestiftet bat. Man verspricht sich von·geeigneten Vor-

ftihrungen —- Detektiv- und Verbrecherfilme sind aung-

schlosfen —- eine heilsame Wirkung bei gewissen Geistes-

iranlheiten.

O Millionenfund ‚auf Der Bahnstrerke. Einen reichen

Fund miachte der Strecleiiwärter Malberg aus Sechtew

bei Brühl. Er fand beim Streckenabschreiten zwei Altenz
raschen mit 4,5 Millionen holländischer Gulden. Wem dae

Geld aehört oder wie es dorthin gekommen ist, steht nocl
nicht fest. Malbera bat den Fund sofort gemeldet.
O Ludendorff Dr. med. ehrenhalber. Die medizinifche

Fakultät der Wams-Universität zu Königsberg i._ Pr.

bat dem General Ludsendorsf bei seiner Anwesenheit in
Königs-berg, anläßlich der Tarmenbergfeier, die Wurde
due-Z Ebreudoktors der Medizin verlieben. —
i O Banlrotterklärung im gross-en. Fünfzig Laiidgemein-
den des thüringischen Kreises Sonneberg beschlossen die
Zahlungseinstellung Sie wollen die Anleihewirtfchaft
nicht mehr fortsetzen.

O Durchgehende Wagen Aachen——-Königsberg i. Pr. Die
Reichseiseubahnverwaltung hat durchgehende Wagen ein-
gestellt, die von der Westgrenze über die Berliner Stadt-
bahn bis Ostpreußen geben. Die Wagen verkehren
zwischen Aacheu und Königsberg i. Pr. und führen alle
drei Klassen.

O Familientragödie infolge Blitzschlags Bei einem
schweren Unwetter schlug in Bechtern (an Der holländisch-en
Grenze) der Blitz in ein Haus. Ein Ehepaar, das an der
iTHaustür saß, wurde von dem Blitzstrahl erschlagen Bei
dem Brande, der das Anweer einäsiherte, fanden die
scheiden Kinde-r des Ehepaares den Tod in den Flammen.
O Brückeneieisinrz Mich einer Messemig aus Eordova

ein· Spanien stürzte ins der Nähe von Pedro Abad eine im
Bau befindliche Brücke ein. Sachs» Person-en soll-en ge-
tötet und neun verwendet worden sein

O Der Feldmarschall als Zigarreuhiindler. Aus Buda-
pest wird gemeldet, daß der Sieger Von Jwangorod, Feld-·
marschall von Kövesz, um feinen Lebensunterhalt friften
Izu können, sich um den Betrieb einer Tabaktrafik beworben
und die Bewilligung auch erhalten hat. Sein Sohn,
ebenfalls ein ehemaliger Offizier, wird Verkäufer in diesem
Zigarrengeschäft fein. .

7 O Die schwarzen Kulturbringer im Rhernland. In
iDiez a. Lahn wurde am Abend des 17. Auge-Ist eine Poli-
zeipatrouille auf die Hilferufe einer weiblichen Person
aufmerksam und konnte feststellen, daß ein farbiger sranzo-

isifcher Soldat ein Mädchen überfallen und zu Boden ge-
worfen hatte, um es zu vergewaltigen. Bei »dem Er-

scheinen der Polizeibeamten ergriff «Der Soldat die Flucht,

konnte jedoch festgenommen werden und griff darauf mit

blau-let Waffe die Beamten an. Er wurde Nniederge-
schlagen und dann der französischen Behorde·ubergeben.
Es ist dies bereits der fünfte unsittliche Angriff, der durch

« farbige französische Soldaten in Diez verübt wurde.

D Erdbeben in Afrika. Wie aus Asmara gemeldet
. wird, ereignete fich in Erythraea, der italienischen Kolorrie
am Roten Meer, ein Erdbeben, das namentlich MassUUU
und seine Umgebung betroffen bat. Hier wurden vier
Menschen getötet und etwa zwanzig verletzt. Mehrere
Häuser wurden zerstört, andere beschädigt Auch aus
anderen Gegenden der Kolonie werden Schäden und Opfer
gemeldet.

Verschiedene Welt-ringen
Berlin. Die Regierung fordert vom Reichsratdie weitere

Prägung von 160 Millionen Mark in kleiner .-«i«unze.

40 Millionen Mart Zelsnpfennig-, 20 Millionen Mart Fünf-
vfggtigstücke Auch die Prägung von Einmarkftuckeu wird
er gen.

Berlin. Von 42 Zuchthausstrasen, die das Sondergericht
ä in Naumburg wegen Beteiligung am mitteldeutschen Autfruhr

— ”erbringt hatte, bat der Reichspräsident nicht weniger a s 40
W» Gefiiiignisstrasen umgewandelt und die Strafdauer auf die
Halfte oder ein Drittel herabgesetzt

 
   

- urteilt worden.

Es-
sollen geprägt werden: 100 Millionen Mark Füiiszigpfennig-,. 
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Berlin. Der Geschäftssübrer der"Seideiiwerweniingsgelells
man i. 53., Dr. Bai}, ist, nach Urkundenfälschungen und Unter- «
schlagungen von Gelsdern der Ge·ell· at ü tii eworden Und
swird steilbrieflich verfolgt l sch f fl d) g g

Berlin. Der Abgeordnete Heller, Mitglied des Preu-
fzischen Landtages und Sekretär der sozialdemokratischenLand-
tagsfkattioiu ist in Berlin an den Folgen einer Operation g es-
tor en.

Qamburg‚_ Ein Beispiel Dafür, wie ehemalige deutsche
Handels-schiffe in England verschleudert werden, bietet der Ver-
kauf des iruheren Hapag--Danipsers ,,Graf Waldersee« von
13000 Tonnen. Der Danipser ist von einer englischen Fkkma
zum Preise von 4000 Pfund Sterling erworben worden. Jm
Vergleich dazu erzielte der 8000 Tonnen sassende kürzlich von
Deutschland ziirüctgekaufte Dampfe-r »Fürst Bülow« einen
Preis von 25000 Pfund Sterling.
. Wiesbaden. Die sranzösische Militärbehörde verfügte, MB
40 Jagden in Rhesinhessen, hauptsächlich in den Gemartungen
Nackenlseim uud Nierstein, zur Ausübung der Jagd durch
fraiizonsche Offiziere vom 14. August an beschlagnsabmt werden.
Trotz der noch bestehenden Selioiizeit ist mit dein rücksichtslosen
Abschrift Der gerade in diesem Jahre günstigen Hühner-s und
Hasenbestänsde begonnen worden-

, Mannheim. Die Division marotkanischer Truppen in Esch-
tveiler undliimgebung sollte nach Frankreich transportiert
werden. Die farbigen Franzosen weigerten sich jedoch, ihre
Gattuan zu verlassen. Sie gaben auf die französischen
Truppen Feuer» Ein Ofsizier wurde getötet, mehrere Soldaten
verwunden Später wurden die Marotkaner umzingelt. Esch-
weiler ist seht von Belgiern besetzt.

Paris. Baron Jsliii hat den Btilkerliundsrat für den
Y. THE-einst mich Gent einberufen, um über die Obersitslesische
Greiizfrage zu bereiten.

Paris. Nach dem ,,Echo de Paris« reist Mars-shall Jojfre in
besogderer Mission im Aufträge der französischen Regierung
am ... September von Marseille nach Tolio.

Ehriftiania. Der norwegische Storthing hat einen
Kredit von 700000 Kronen für die hungernden Rassen au-
genommen.

Belfast. Hier ist es zu neuen Unrushen gekommen, bei
denen zehn Personen durch eine Bosmbe verletzt wurden. Die
englische Regierung will, wie verlautet, wegen der irläudischen
»Frage an das Land appellieren und zu Neuw ahleii
schreiten.

Sofia. Die Aiillageakten gegen das Kabinett Rados-
law osw sind den zuständigen Behörden angegangen. Die An-
geklagten, insgesamt dreizehn, darunter Radoslaivow, die Ge-
nerale sGrefkow und Beiadjew, werden in Abwesenheit-abge-:
urteilt werben.

Belgrad. Die Räumung Fünfkärchens hat begonnen. Die
Bevölkerung wartet in große-: Massen aus die liberüedlung
nach Jugoslawien. Über 1000 Personen sind bereits abgercift.
Die jugoslaiwischen Behörden werden das Gebiet von Fünf-
lirchen am 22. d. Mis. übergeben.

Warschau. Nach einer Havas-Meldung ist Madejsti
zum polnischen Gesandten in Berlin ernannt worden.

Revol. Die Generale Gutor und Klembowski. die feiner-
zeit während des Krieges gegen Polen der Sowjetregieruiig
ihre Dienste angeboten hatten und zusammen mit General
Brussilow an der Spitze des Kriegsrates gestanden haben, sind
zusammen mit 46 anDeren höheren Offizieren wegen Hochver-
rats von der Aufserordentlichen Kommission zum Tode ver-

Das Urteil ist vollstreikt worden.
Moskau. An dem Ufer der dti.iolga sieht man Scharen von

Kindern ‚Die von den Eltern verlassen sind. Sie sind ohne Ob-
dach und ernähren sich von Raub und Plünderung (!). Es ist
häufig festgestellt worden, daß die Eltern ihre Kinder in der
Wolga erträiiken, um sie von den furchtbaren Qualen
des Hungers zu befreien. Die Zahl der Kinder, die von den
Eltern verlassen worden sind, beträgt ungefähr 300000. Die
Sowjetbehörden stehen vollkomnieii machtlos da und sind
außerstaude, den Kindern zu helfen.

Konstantinopeb Flüchtlinge aus Odessa melden schreckliche
Tinte-Seiten über die Lage in der Stadt. Seit Wochen verteile
die Zawsetverwaltung keinerlei Lebensmittel mehr und häufig
lebe man Leute auf den Straßen Odefsas Hungers sterben.

London. Nach Beendigung seiner Reise durch Jndien wird
der Prinz von Wales Japan einen Besuch abstatten.

London. Es wird gemeldet, dass in Aserbeidschan (Persieni
die Cholera wütet. Die Anzahl der Toten beträgt täglich
600 bis 1000.

.. »Nein-sei. Seit einigen Tagen bemerkt man eine gesteigerte
Tätigkeit des Vetuvs

Arbeiter und Aagesieliia
Burg. (Metallarbeiteraussperrung.) Die

Berlin-—Burger Eisenwerke haben wegen zu hoher Lohn-
sordernngen der Metallarbeiter ihren Betrieb geschlossen.

Halle. (Metallarbeiterstreik.) An dem Me-
tallarbeiterstreik sind 9000 Metallarbeiter beteiligt, dar-
unter die Arbeiter der A. G. Gottfried Lindner, Hallesche
Röhrenwerke und Hallesche Maschinenfabrik. Die Stim-
mung unter den Arbeitern ist ruhig.

Brenieir Der Streik der Staatsarbeiter
nimmt seinen Fortgang. Die Technische Nothilfe ist in
allen lebenswichtigeii Betrieben eingesetzt. Die Groß-
industrie ist zum Teil lahmgelegt, da die Abgabe von elek-

. trischem Strom nur an die lebenswichtigen Betriebe er-
‚folgt. Der Straßenbahnverkehr ruht nach wie vor. Die
Aktiengesellschaft Wefer hat infolge eigener Kraftversor-
gung ihren Betrieb aufrechterhalten. Die Arbeiter sind
vollzäblia zurArbeit erschienen, üben aber passive Resistenz.

Leipzig. (Bauarbeiter und Elektromon-
teur e.) Den schon seit mehreren Tagen streitenden Ar-
beitern der Glasindustrie und des Holzgewerbes in Leip-
zig haben sich auch die Elektroinonteure angeschlossen. Da-
durch ist die rechtzeitige Fertigstellung der M es s e-
o a ute n für die am 28. August begiuneude Herbstmuster-
messe in Frage gestellt. Auch die Arbeiter der Ast-halt-
iind Dachpappenindustrie streiken.

Schiväbisch-Gmiind. (G o ld a r b e i t e r.) Die im
Deutschen Ehristlichens Arbeiterverband organisierte, über
1000 Personen umfassende Arbeiterschaft der hiesigen Edel-
inetallindustrie beschloß mit allen gegen zwei Stimmen in
den Streik zu treten.

Pofen. (Eisenbahnerstreik.) Durch einen
Streit der Eisenbahner in den ehemals preußischen Teil-

gebieten Der Republik Polen ist der Eis e n b a h n v e k ·

kehrso gut wie vollständig unterbundeiu Der Ver-
kehr der Transit- nnd Fernzüge von Oftpreufien nach dem
Deutschen Reich durch den Korrtdor sowie der Dauziger
Wedel): ist gefährdet Der Streit, an dem die drei
Eifenbahnerverbände Westpolens beteiligt sind, ist ausge-

brochen, weil viel politische Regierung die Forderungen Der
Eisenbahnee nicht erfüllt hat-.

Wien. Die Zahl der Arbeits-lösen betrug
W Juli 24750 gegenüber 34330.Aufang Juli des-.
Wes Die Verhältnisse am Arbeitsmarkt haben sich
gegen das Vorfahr erheblich gebessert, da die Experi-
kaum gestiegen ist« Für die Herbstsaifvu wird eine

weitere Besserung des Arbeitsmarktes erwartet.
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Die neuen Steuereniwiirse.
Nachdem die Regierung vor einigen Wochen bereits

einen Gesamtüberblick über ihr v o rlä ufig e s S t eu-

erp r o g ra m m veröffentlicht hat, gibt sie jetzt die Ent-

würfe der einzelnen Steuergesetze auch in ihrem Wortlaut

bekannt. Man muß dabei immer beachten, daß es sich nur

1"": einen Teil aller der Steuerlasten handelt, die wir in

den kommenden Jahren zu tragen haben. Nur die erste

Hälfte der Arbeit ist mit dem setzt vorliegenden runden

Dutzend neuer Entwürfe getan, soweit man überhaupt

davon sprechen kann, daß mit Der Fertigstellungoeines Ent-

wurfs schon ein Teil der Arbeitgetan sei. Jedermann,

und die Regierung selbstverständlich rund), weiß, daß mit

den ietzt vorgelegten Steuern bei weitem nicht die hohen

Erträge erzielt werden, die das Reich braucht, um erstens

die ungeheuren Milliardeiiverpflichtiingen aus dem«Ulti-

matnm zu erfüllen, und zweitens den ebenfalls hoch in die

Milliarden steigenden inneren Bedarf des-. Reiches zu

decken. Aber diese Aufgabe läßt sich auf dem Wege einer

Steuergesetzgebung in den üblichen Formen· »uberhaupt

nicht lösen. Darüberberrsebt bei allen Beteiligten voll-

stäiidiae Einigkeit.
8

Der Inhalt der Erweiter
1. Vermögenssteuer An Stelle des nicht beschleunigt zu

entricbtenDen 23:11ng des Reichsllvtapfcks soll vom 1. April
1923 an eine usahrliche, von drei zu drei Jahren zu veran-
lagendn g‚Bermogenä{teuer erhoben werden, Die für Die ersten
fünfzehn Jahre mit erhöhten Sätzen ausgestattet ist. Fiik Die
Veruiögensberechnung gilt der gemeine Wert. Vermögen bis
zu 50000 Mark sind steuerfrei. Die Belastung zeigt folgende
übersieht:

Vermögen Steuerbetrag und Zuschlag Das sind v. H.
von 300 v. S). des Vermögens

100 000 300 0,3
.- 0 000 800 0,4
300000 1 400 0,467
500 000 3 000 0,6

1 000 000 8 500 0,85
2 000 000 26 500 1,325
5 000 000 106 500 2,13

10 000 000 266 500 2,665
20 000 000 « 626 500 3,133
100 000 000 3 826 500 3,827

2. Bermögens-Zuwachsstener. Diese soll den Zuwachs des
für die Vermögenssteuer festgestellten Vermögens zuerst für die
Zeit vom 1. Januar1923 bis zum 31. Dezember 1925, später
von drei zu drei Jahren erfassen. Die Stenerpflicht tritt nur ‑
ein, wenn der Zuwachs den Betrag von 25000 Mart und das
Endverinögen einen steuerbaren Wert von 100000 Mark über-
steigt. Die Belastung beträgt nach der Vorlage bei einem Zu-
wachs von 100000 Mark 1 Prozent, bei einem solchen von
500000 Mark 2 Prozent, bei einein Zuwachs von einer Million
3 Prozent, bei einem Zuwachs von 5 Millionen 5,8 Prozent
und bei einem solchen von 10 Millionen 7,8 Prozent. .

3. Nachiriegsgewinnfteuer.. Diese knüpft unmittelbar an die
Kriegsabgabe vom Verniögensziiwachs an. Jhr Endvermögen
ist das steuerbare Reinvermögen vom 30. Juni 1921. Grund-.
stücke sind mit dem gemeinen Werte zu bewerten. Abgabepslich.-A
tig ist der Verniögenszuwachs _nur dann, wenn er Den Betrag
von eiuhitnderttausend Mark übersteigt. Die Abgabe beträgt:
für die ersten angefangenen oder vollen 100000 Mart des ab-
gabepslichtigen Vermögenszuwachses 5 Prozent, für die näch-
sten 200000 Mark 10 Prozent- für die nächsten 300000 Mark
15 Prozent, für die nächsten 400000 Mark 20 Prozent, für die
nächsten 1000000 Mark 25 Prozent, für die weiteren Beträge
30 Prozent. ,

4. Das veränderte Körpersaiaftssieuergesetz sieht eine Er-
öhung der Steuer bei Erwerbsgesellschasten auf 30 Prozent,
ei den übrigen Steuerpflichtigen auf 10 Prozent vor. Die

Dividende soll bei der Einkommenbesteuerung mit einein er-
mäsiiaten Satze eingestellt werden« der ‘75 Prozent des um die
seapitaiertragssteuer gekürzten Betragesbei Einkommen bis
zu 100 000»Mart und 90 Prozent bei Einkommen über 100000
Mark betragt.

5. Von der Kapitalverkehrssteuer d at alle we entli re-
Bestnuinungen bereits bekannt, ebensosibtonfdxr s che

6. Umsatzsteuer, von« der nur die neuen Vorschläge idber Die
Steuer aus die Verarbeitung von Speisen und Getränken zumI
Genuß an Ort und Stelle hervorzuheben stud. Diese erh" tj
fich,«we«nn die in dem Unternehmen berechneten Entgelte duifkgq
schnittlich hoher sind, als sie in schlichten Speise- und Scham-«-
wirtschasreu der betreffenden Gegend berechnet zu werden
belegen. »Die erhöhte Umsatzsteuer beträgt in der ersten Gruppez
Fäskgsxvtitrtschaftens 10 Prozent und einer zweiten Gruppei

Ö .

7._‘Eer_ Entwurf des neuen Reiniwettgefetzes bringt die
Konzefsiojuierung und Besteuerung der Buchmacher. Die Steuer.
ioll 10 Prozent des Wetteinfatses betragen. Die Totalisatorsi
steueg bgibt 2unberünbert.

_ . s as - exsicherungssteuergesetz erhöht eine- Rei e der bis-
herigen Steuersatz-e z. B. bei Feuer von 5 auf 15 P? pro 1000
Mark bei iuibeweglichen und auf 40 Pf. bei beweglichen
Gutern, bei Transport von _1 Prozent aus 4 Prozent und fiihrts
neue Steuern ein auf Hagelversicherung 40 Pf. pro 1000 Marks
Bersichernngssunime und au Vieh 3 Prozent. Lebeiisversiche-7
rungen sollen kunftig mit 4 rozent statt 1- Prozent versteuerti
geådgn Unfall- und Haftpflichtversicherung tragen 5 Prozent

9. Die Kohlensteuer und
5515105363: fieäbgaubdßfieuenrnmaufb Reucbimiitel, Zündwareii,

_ ‚N » . a en inz i en ereitsi ren We Dur den«
Reichs-wirtschafter genommen. h g d) -11. Die Kraftfahrzeugfteuer wird nach dem Entwurfe auf
Kraftsahrzengg die der gewerbsmäßig-en Personenbeförderungs
Dienen, und auf Lastkraftwagen ausgedehnt. Frei bleiben aber;
die Kraftfghxzeuga die Beförderuiigen auf bestimmten Linien-
fahkplanmaßig ausführen und deshalb der Beförderungssteueri
unterliegen. Die Hohe der Steuer richtet sich nach der Stärkes
Pfeåsilliiåozorzz DiefüSteziöer betäägt frür linerdestärgäze btis er 27‚

·) fit. r er tiire ser4 ar,ünis
3450 Mark usw. Bi ef nb h 50 ftg

12. Schließlich ist noch eine Reihe von Zollevhöhungen
vorgetehen, _unD zwar für Bananeu, Datteln, Traubenrosinen,
Kassee (Steigeriing beim Rohkaffee von 130 auf 200 Mark, bei
geroitetem Kasfee von 175 auf 300 Mart), Kakaobohnen (Ver-
doppelutsig), Kakaoschalen Kakaomasse, Kakaopulver, Kakaobut-
ter,»Scho»kolade und Schokoladeersatimitteh Tee (bisher 220,
kunstig 350 Mark) undeuie An ahl Gewürze. Weiter ist für
eine lange Liste zollpslichtiger aren eine Verdoppelung der
bestehenden Zollsätze in Aussicht genommen. Die Liste enthält
neben ausgesprochenen Luxusgütern (Kaviar, Austern, Par-
fumen, Puder Schminkein Elfenbein-, Schildpatt-, Perlmutt-
waren, Edelsteinen, Halbedelsteinen, Meerschaunn, Bei-unein-
waren, Juwelen, Luxussahrzeugen usw.) auch eine Anzahl Ge-
brauch-waren, so insbesondere Produkte der Textilindustrie

Die deutsche Gchicksalofrage.
oJst das uitimatum erfüllt-are

Die Beniühun

 

en der d -dates Bündel neug mm“ Regierungs dnrch einer Steuern wenig tens einen Teil Der,
Forderungen des» seinerzeit unterschrsiebenen Ultimatums
der Erfullung naher zu bringen, erfahren eine sehr be-i
achtenswerte, wenn auch wenig Hoffnungen erweckende
Beleuchtung durch das Urteil eines Mannes, der durch
seine auchergewobnlich aussehenerreaende Kritik des Frie-



densvertrages den Anspruch erworben hat, als einer-· der
ersten Beurteiler dergegenwärtigen weltpolitischen Lage
zu gelten. aDer englische Gelehrte Professor Kehnes,
dessen«freimutiges Buch über die vernichtenden Folgen des
Versailler Vertrages dem Verfasser eine internationale
Fletriikilenietilzeeitinvgresskmgftthat, lålelslchäftigt sich jetzt in einer
.- - eu en em. . '
des U ltim atii m s. g 3tg mit ben Folgen

Mit tiefem Pesfimismus betrachtete er die dadurch
gefehaifene Lage und erklärt es heute schon für unmöglich,
daß dieses Reparationsabkommen eine dauernde Rege-
lung der Zahluugspslichten Deutschlands darstellen könne.
Schon ‚im nachsten Jahre werde eine Änderung unabweis-
bar sein. Deutschland könne zwar sicher am 30. August
die fähige Rate zahlen, teils aus den vor dem 1. Mai an-
gesammelten ausländischen Guthaben und teils auch aus
dem Ertrage der listarkverkiiufe die es in den letzten Mo-
naten an den Börsen ausgeführt bat. Ferner werde es
auch für dieam 15. November 1921 und am 15. Jaiiaur
.1922 fälligen Raten genügende Deckung finden durch
Kohlen- und sonstige Sachlieserungen. Selbst die Februar-
rate 1922 ließe sich aus ten bestehenden ausländischen
Guthaben und aus den Erlöseu des Exports und der Mark-
verkaufe an den Börseii beschaffen. Aber schon die Zah-
lung am 15. April 1922 würde größere Schwierigkeiten
bieten. Aber bei den dann am 15. Mai, am 15. Juli und
am 15. August 1922 folgenden Rasen Werde sicher ein Zeit-
punkt eintreten, an dem Deutschland der

unvermeidlich eintretenden Zahlungsunfähigkeit
erliegen müsse. Nur bis dahin reiche die Schonzeit, die
Deutschland von der (Entente gewährt werde. Keimes
wendet sich dann der Frage der Besatzungskoften
zu und tritt dafür ein, daß die von Deutschland für die
Deckung der Okkupationskosten jährlich zu zahlende Stimme
auf 240 Millionen Goldmark zu beschränken ist. Wenn
diese reduzierte Ziffer im nächsten Jahre wirklich zur An-
wendung komme, so würden die auf Deutschland ruhenden
Lasten. für die Reparationen sowohl wie für die Belebung,
ungefähr 75 Milliarden Papiermark betragen. Diese Last
wäre immer noch untragbar. Kein Steuersystem könne das
halbe Einkommen eines Volkes wegsteuern, aber in
Deutschland liegt es noch schlimmer. Wenn nach den
letzten deutschen Statistiken das Einkommen des deutschen
Volkes im Durchschnitt 4500 Mark beträgt, dann käme man
zu dem Ergebnis, daß nicht etwa nur die Hälfte, son-
dern gut

zwei Drittel dieses Einkommens für die Reparatioueii

beansprucht werden. Die erste Schlußfolgerung, die
Kehnes daraus zieht, ist also die, daß das Abkominen über
die Neparationen zwar dem deutschen Volke eine Atempause
bis 1922 gestattextrotzdem bietet es ebenso wie seine Vor-
gänger keine Möglichkeit für eine dauernde Besserung. Die
Ausführungn des englischen Gelehrten decken sich also
vollständig mit den von rechtsstehenden deutschen Poli-
tikern vorgebrachten Beweisführungen, daß das Ulti-
matum auf die Dauer durchaus unerfiillbar ist. Jn
diesem Sinne hat jetzt wieder der Vorsitzende des Reichs-
wirtschaftsrates, Edler von Braun, in einer deutsch-
nationalen Versammlung in Breslau dargelegt, daß die

Reichsschulden zurzeit 656 Milliarden Mark

ohne die Verpflichtungen aus dem Ultimatum betragen.
Der Reichshaushalt arbeitet mit einem Defizit von
·54 Milliarden Mark, ebenfalls ohne die Ultimatumsver-
giflichtunsgen Dazu kommen die Verpflichtungen aus dem
Ultimatum mit jährlich durchschnittlich 58 Milliarden
-Mark, so daß ein Gesamidefizit von jährlich
ketwa 100 Milliarden Papiermark laufenderAus-
zlgaben entsteht. Eine Möglichkeit, dieses Defizit zu decken-
dsder Ue Verpflichtungen des Ultimatums auch nur zur
Häler I erfüllen, gibt es nach den Worten des Herrn
von Braun nicht.

‚Mr—«w.—

Efeenneuöe Wirtschaftsfragm.
TeUekUUg und Lohnsteigerungen.

.. Unsere Zeit steht im Zeichen einer neuen Steigerung
des Geldbedarfs in jeder Hinsicht, wobei ein Keil den
andern treibt. Von der politischen Lage nimmt diese
Kette ohne Ende· ihren Anfang. Die unerfüllbar hohen
Anforderungen für" die.aus dem Ultimatum stammenden
Leistui·.eii und fur die Unterhaltung der Besatzungx
armee.·i ziehen die ebenso unerhört hohen Steuerlasten

. nach fiel), diese wieder bedingen im Zusammenhang mit
den steigenden Lebensmittelpreisen eine Erhöhung aller
Lohne und Gehalten wodurch wieder die Fabrikation
vieler notwendiger Bedarfsartikel verteuert wird. Alles
das druckt auf die Kaufkraft der Mark, und der sinkende
Wert desGeldes wiederum ruft nach einem neuen Aus-
gleich zwischen Einnahmen unD Ausgaben der breiten
Schichten der Bevölkerung. Auf Grund dieser Über-
legung-en wird jetzt vom Reichsfinanzministerium ange-
kundigt, wie man von seiten der Regierung zu diesem
Gang der wirtschaftlichen Entwicklung Stellung zu uebmen
gädleåikt Das Ministerium veröffentlicht folgende Mel-

.»Bei seinem Zusammentritt im Se teniber wird i der
Reichstag voraussichtlich sofort mit ein?“ An elegenhxiY von
weittragender Bedeutung zu befassen haben. ie Reichsregie-
rung ist schon seit einiger Zeit in eine Prüfung ber Frage
eingetreten« inwieweit voraussirhtliih demnächst die Brotvreiss
crhohurig, die Steigerung der Mietpreise und die Auswirkung
der Steuergesetzgebung, z. B. eine etwaige Verteuerung von
Kohle, Gas nsw., eine Steigerung der Kosten der
Lebenshaltung herbeiführen werden, und inwieweit dein
bei der durch die Reparation aufs äußerste angespannten Fi-
nanzla e de»s Reiches durch eine Erhöhung der Löhne
und - ehalter der Arbeiter, Angestellten und Beamten zu
begegnen ist Da diese Frage auch für die Länder von ein-
schneidendcr Bedeutung ist, wird sie nicht ohne Benehmen mit
den Landesregierungen geregelt werden können. Es ist zu er-
warten, daß schon in kurzer Zeit die erforderlichen Ver-
h an blung e n_ beginnen werden, so daß dein Reichstage nach.
den Fcrien bereits feste Vorschläge uiiterbreitet werden können.

Weitere Steuerplänr.
Auch das Steuerprogramm der Regierung, dessen

erster Teil kürzlich in Ges alt von 15 neuen Vorlagen be-
kanntgegebenswurde bedarf noch der Ergänzung. Die
Beratungen aruber, wie eine Erfassung der Sachwerte
uber die laufende Vermögenssteuer hinaus möglich ist.
dauern noch fort. Es solljetzt ein besonderer Kontri-
butionsetat oim Rahmen des ordentlichen Haus-
haltsvoranschlags eingesetzt werben. Beziffert wird er
mit 42 bis 50 Milliarden Mark. Eine weitere Vermeh-
rung der Ausgaben ist von den bevorstehenden Lohn-und
Gehaltserhohungen der Beamten, Angestellten und,Ar-
heiter zu erwarten. Die Neichsregierung beabsichtigt, in
dieser Frage die Initiative zu ergreifen und sich schon in
den nächsten Tagen mit den Parteien darüber ins Bei
nehmen zu fetten.

 .....n.....

Der gesamte jährliche Finanzbedarf
des Reiches wird sich, wenn man von den Valutaschwankungen
einmal absieht, auf» ungefahr 120 bis 130 Milliarden Mai-:
bezmeru. Davon sind bisher etwas mehr als 50 Milliarden-
Mark durch Einnahmen gedeckt. Die Mehrheit des Kahiiietts
mit dem Reichskanzler an der Spitze ist der Ansicht, daß eine
Erfassung der Sachwerte durch hypotheiarische Belastung des
lausdwirtichastlicheu und stadtifchen Grundbesitzes unb durch
eine direkte Beteiligung des Reiches an den Industrieunter-
iiehminigeii»schoii allein an den politischen Machtverhältuissen
scheitern wurde. »Aber darüber hinaus seien auch Die prakti-
schen Schwierigkeiten wenn man an bie Verwirklichung dieses
Gedankens herautrate, so groß, daß das Problem.« zurzeit
weiiigsteusz uiilosbar erscheine. Dagegen denkt die Regierung
dabei an eine Kavitalisieruug der Körperschaftssi
steuer, die der Vorlage nach von 10 auf 30 Prozent erhöht
werden soll und nicht bloß den ausgeschütteten, sondern den
Gewinn ·uberhau:9t steuerlich heranziehen will. Die Aktien-
geselliclias·ten, Gesellschaften mit beschränkter Haftung usw.
könnten iiach diesem Plane Genusticheine ausstellen, die ge-
wissermaßen einen Wechsel auf eine Reichsbeteiligung dar-
stellen. Auf« diese Genußscbeine der Gesellschaften könnten das
Reich oder« feine Finanzorgaue Geiieralpapiere ausgeben oder
die Genußicheiue selbst auf den Markt werfen, um rasch grössere
Beträge dem Reiche zuzuführen. Sie Beratungen über diese
Fragen sind noch im Gange. Ferner erwägt man die Möglich-
keit, die sämtlichen Besitzer des Produktionskapitals
(nicht des Rentiierlapitals), auch alle Kreditiustitute Ge-
nossenschaften, Sparkassen, Banken usw. durch

eine Zwangsanleihe

den Reparationsverpflichlungen dienstbar zu machen. Auch
das sieht das Kabinett als eine Beteiligung sdes Reiches an
ben Sachwerten an. Das Währungsvroblem hofft man zu
Beginn des neuen Jahres in iEingriff nehmen zu [Er-wen, um
damit Zaun die große Fiiianzresorm zum Abschluß zu bringen«
Es sei jedoch nochmals bereut, daß Its »sich bei eilen Dielen
Plänen noch nicht um endgültige Beschlüsse handelt-

m.-.” so““w
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Teiles-ging und Oreuerdoluii.
Aufruf des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes.

Der Bundesausschuß des Allgemeinen Deutschen Ge-
werkschaftsbundes hat zu den bevorstehenden Lohnbewe-
gungen Stellung genommen unD fordert in einem Auf-
r us die deutsche Arbeiterschaft auf, sich· gegen die drohende
Herabdrüclung ihrer Lebenshaltng mit aller Kraft zur
Wehr zu feigen. Die eiiigeleitete Verbindung mit den an-
deren Gewerkschaftseinrichtiiugen, sowie· mit den Gewerk-
schasten der Angestellten uuxd Beamten sei dabei aufrechtzii-
erhalten, um der Bewegung durch eine geschlossene
Einsheitsfront einen größeren Erfolg zu sichern.
Es wird verlangt, daß in dem Maße, als die Preissteige-
rungen eine Erhöhung dies Lohneiukouimens bedingen,
auch die aus Unfall-, Alters-· oder Juvalidenrenten be-
tehenden Einkommen sowie die linterftützuiigsfiitze der
Erwserbslosen unD der Kranken ausgebcssert werden-. Dann
wird ein Steuersystem gefordert, das in erster Linie
die von der Geldentwertung seither unberührt gebliebenen
Sa chw erte, insbesondere die in Judustriewerkeu und
im Boden ruhenden Kapitalwerte erfaßt, sie zugunsten des
Reich-es belastet und das Reich an den Erträgnissen des
mobilen und immobilen Kapitals teilnehmen läßt. Der
Aufruf schließt mit der Erklärung, »daß eine Änderung der
Wirtschaftspolitik in der Richtung zur Gemeinwirtschaft
(Vergesellschaftung der . Produktionsmittel) unabweis-
bar sei.

Die Dortmunder Eisenbahuer an den Signalen
Die Ortsgruppe Dort- «id der Reichsgewerkfchast deut-

scher Eisenbahnbeamteii i.-..-- Anwärter hat an den Reichs-
kanzler Dr. Wirth, an den Deutschen Beaiiitenbuud und an
die Reichsgewerkschast Deutscher Eifeubahubeamten ein Tele-
gramm abgesandt, in welchem um sofortige durchgreifende
Hilfe der Regierung gegen die Teuerung gebeten wird. denn
die Stimmung der Eisenbahner sei infolge der Notlage gerade-
zu verzweifelt.

Der Völkerbund-send
Was die Franzosen zu wissen glauben.

Wie der »Petit Parisien« zu wissen glaubt, hat der
Präsident des Völkerbundes, zurzeit der Japaner J s h i il
in feiner Antwort an Briand den Text der vom Obersten
Rat angenommenen Entschließung wiederholt. Er erklärt
dann weiter, daß der Völkerbundsrat den ihm erteilten
Auftrag annehme, eine Lösung bezüglich der Grenzbe-

stimmung der oberschlesischen Frage zu finden. Er »er-
kenne an, daß dies einstimmig geschehen- müsse, und fuge
hinzu, daß der Rat vollständig Herr des einzuschlagenden
Verfahrens bleibe. Er gibt schließlich der Überzeugung
Ausdruck, daß die Regierungen ihren Vertretern voll-
kommen freie Hansd lassen müßten, und sprichtdie Hoff-
nung aus, daß der Völkerbundsrat in einer Frist,· die so
ku r z w i e in ö glich sein solle, zu einem befriedigenden
Ergebnis komm-en würde. .

»Echo de Paris« glaubt aus gut unt-errichteten Kreisen
mitteilen zu können, daß der Völkerbuudsrat, im Gegen-
satz zu den in aber Presse erschienenen Meldungen, in der
oberschlesischen Frage nicht nur zwischen zwei Thesen zu
wählen haben wird. Er sei in seiner Arbeit unbeschrankt,
Habgesehen vom Friedensvertrage von Versailles und von
der Voslksabstiiumung Es stehe dem Völkerbundsrat frei,

wenn er es für notwendig halte, zu prüfen, ob die Volks-
abstiinniung unter den vom Vertrag vorgeschriebenen«Be-
diiigungen vor sich gegangen sei. Nach Regelung dieser

Frage könne er die Ergebnisse der Abstimmung, wie er es

für nötig halte, auslegen. Auch könne er ergaiizende
Untersuchungen anorbnen. Er könne ganz Oberschlesien
Deutschland oder Polen zuteilen, er könne die Teilung an-
raten, er könne das Grubengebiet teilen oder einer Macht
ganz zuweiseii. Nach Erledigung der Untersuchungen
werde der Völkerbundsrat ein Gutachten abgeben, aber ein
schiedsrichterliches Gutachten. Frankreich habe sich »mo-
ralifch« verpflichtet, es anzunehmen. Es sei indessen
selbstverständlich, daß Frankreich, wenn das Gutachten
gegen die Lebensinteressen des Landes verstoße, die Mog:
lichkeit habe, seine Durchführung zu verhindern, indem es

etwa aus dem Völkerbund austrete, wie es im vorigen

Jahre die argentinische Republik gemacht habe. (Also die

»Moral« hat ihre Grenzen. S. Red) Es sei abwaan-
nehmen, daß das Gutach-ten des Rates von den Beteiligten

angenommen werbe.
. „a. «.-ak«k««W-·.s:’

Die Polen kommen.
Gefecht mit reguläre-u Tini-PLU-

Sie seit langer Zeit jenseits der oberschlefifchen
Grenze versammelten regulären polnischen zutrauen haben
jetzt den ersten Vorstoß auf deutsches Gebiet unter-
nommen. Jn einer der letzten Nächte kam es bei den
Dorserns Sternalitz uird Kosterlitz an Der Grenze im
Kreise Posenberg zu einem Gefecht visit regulären pol-
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nifchen Truvpem denen es gelang, durch eine umfasseiides
Bewegung des- beiden Dörfer mit Gewehr- und Maschi ren-
gewehrfeuer zu nehmen. Rasch berbeiaeeilte deutsche-
Straße konnten nach heftigen Kämpfen, bei denen auch!
Handgvanaten verwendet wurden, die Polen üb er die-
Grenze ziirücktreibeu. Die Polen hatten-
24 Tote und ein-e Anzahl Verwundete. Die Zusammen-Z
stellung der-drei bei Ezeirstochau und Sosnowiee liegen--
den oberfchiefischen Jnsurgentendivisionen ist so gut mir
beendet. Außer ihnen befinden sich noch sie b en r e g u-
läre polnische Divisioiien oderationsbereit an»
der osberfchlesischen Grenze, das sind

fast zwei Drittel der politischen Armee.
Aus Danzig find allein in der letzten Zeit über 100 leichte
unb riCfiDCIC Geschütze mit gMunition, Flugzeuge, etwa
ebensoviel Maschinengewehre und mindestens 40- Mitten-.
werser m Ezenstochau ansgeladen worden, die sämtlich
aus Frankreich gekommen sind. Jn B e u t h e n haben die«
Englander besondere Vorkehrungen getroffen und die
Augenbezirke der Stadt besetzt, um Angriffe von vol-
nischer Seite sofort zunichte zu machen. Bei Katto-
mit; haben sie mehrere erfolgreiche Streifen gemacht. Zahl-
reiche Mitglieder der dortigen Qrtswehrcn wurden ver-
haftet und ihre Wafer beschlagnahmt.

Polnisches Kriegsgeschrei
»Das politische oberschlesische Komitee in Pof en or-

ganisiertin allen größeren Städten der Provinz Brote-st-
gersammlungen gegen die Hinausfchiebuna der ob«erschle-
fischen Entscheidung Dabei wurden- Eugland und Italien
von politischen Rednern auf das gröblichste befchinipft unb
in Telegramuien an die ·x . Wars auer Sie ierun. D
Krieg» gegen Deutschlanchd gefogrberitl, act-ir-
berufene J Die großpolnischen Gebiete, getreu dein von
ihnen vertretenen großpolnischen Gedanken, auf eig e n e
V- a uft h a nd eln würden.

Beimruhigendc Alarninachrichtcn
Der Bevölkerung des Kreises Rosen b erg, der bei Der

Abstimmung mit über 68 Prozent für Deutschland gestimmt
hat, hat sich grosse lSorge und (Erregung bemächtigt, weil nach
dein Zeiiuugsbericht über die Verhandlungen des Obersten
Rates in Paris Llovd George von der Möglichkeit gesprochen
haben soll, den Kreis Roseriberg oder Teile des Kreises Polen
zuzusprechen, als eine Art Au staii schobjeit für Teile des
Judiistriebezirkes, der nach dem englischen Standpunkt unge-
teilt bei Deutschland bleiben soll. Der Deutsche Ausschuß sur
Oberschlesien ist daher bei der Juteralliierten Kommission in
Opveln vorstell-ig geworden und ist ermächtigt worden, mitzu-
teilen, daß niemals die Absicht bestanden bat und auch jetzt
nicht besteht, den Kreis Rosenherg oder Teile des Kreises als
Austauschobjekt Polen zuzusprcchen. _

Eine ähnliche, ebenfalls an amtlieher Stelle nicht be-

I stätigte Meldung wird von einem polnischeu Blatt verbreitet,

welches aus Oppeln erfahren haben will, daß die Landräte

der Kreise Pleß und vanik vom Obervräsideuteu in Opveln

die Aufforderung erhalten hätten, sich für die libergabes ihrer

Kreise an die Polen vorzubereiten. Ebenso hätten die Post-

beainten den Auftrag erhalten, ihre Ämtcr den Polen zu über-

geben. Es scheint sich auch hierbei um eine iible l«-»s;sliiifche
Stimmuugsmache zo- l)an-deln. « -

Das neue Hausgehilfeugefeiz.
Arbeitszeit. -- Gehalt. —- Kündigung.

Der mehrfach umgearbeitete Entwurf eines Hausge-
hilfeiigesetzes bezieht sichYauf alle Arten von Hausgehilfem
in Stadt und Land, in Wohnung, Geschäft und Beruf.
Gewerbeordnung und Laudarbeitel-verordnung mußten
die Grundlage bilden. Auch die Bestimmungen über
K in d e r a r b e i t mußten zweckmäßig ausgebaut wer-
Den. Ein völliges Verbot der Kinderarbeit, das aus
sanitären und anderen Gründen zu empfehlen wäre, ließ
sich nicht durchführen. Ausbeutungsabfichten sollen durch
Frontrollorgane verhindert werben. Die Eigenart der
Hausarbeit ließ es nicht zu, einen Normalarbeitstag von
acht Stunden eizuführen, vorgesehen ist eine

Arbeitsbercitschaft von 13 Stunden.

2 Stunden müssen als Pause für alle Tagesmahlzeiten
dienen, bei Jugendlichen unter 18 Jahren währt die
Pause 3 Stunden täglich. Bei den Hausgehilfen wird
danach zu streben fein, daß ihnen ein Grundgehalt
gezahlt wird und Wohnng unb Kost hierauf anzurechnen
sind, oder daß neben Wohnung und Kost, die jetzt bei allen
Arbeitern den größten Teil des Einkommens aufzehren.
ein Ausgleichgehalt für andere Bedürfnisse gewährt wird.
U r l a ub soll im Jahre acht Tage gewährt werden, dieser-
Mindesturlaub darf vom Lohne nicht abgezogen werden,
auch ist Kostgeld für den Urlaub zu gewähren. Die Vor-·
schristen über Kündigung unb Schadensersatzpflichti
waren heiß unistritten, die Kündigungsgründe sind ver--
mebrt worden. Streit und unfittlicher Lebenswandel sinds
fristloser Kündigungsgrund Es ist zu beachten, daß diese·
Grundzüge des Entwurfs noch nicht die endgültige Form
des Gesetzes darstellen.

Das Deutfchtum in perlen.
Zusammenschluß und Organisation.
Jm politischen Parlamentsgebäude zu Warschau fand

eine »Konserenz der Delegierten der deutschen Organisa-
tionen aller Teilgebiete Polens statt, der 36 Selegierte bei-
wohnten. Das Thema der Beratungen war die Organi-
sation der Deutschen in Polen. Während der Verhand-
lungen einigte man sich, mit Zustimmung aller Deutschen
in Polen, dahin, sich zwecks Verteidigung der Rechte, die
verfassungsmäßig den Deutschen zugestanden worden sind,
zu organisieren. Es wurde beschlossen, eine gemeinsame
oberste Leitung unter der Bezeichnung »Hauptvorftand der
deutschen Vereinigungen in Polen« ins Leben zu irufen.
Zu diesem Vorstand gehören die deutschen Sejmabgeord-
neten, sowie« die Vertreter des Bundes der Deutschen in
Polen und im ehemaligen russischen Teilgebiet und des ·
Deutschtumbundes mit dem Sitz in Posen. Am 11. und
12. September Wird mabrfebeinlicb in Lodz eine allge-
meine Konferenz der Delegierten aller Staatsbürger Po-
lens deutscher Nationalität stattfinden.

Die diplomatischen Beziehungen
Herr b. Schö n, der deutsche Gesandte in Polen, ist

in War-schau eingetroffen. Politischerseits dürfte die Er-
nennung M adejskis, des gegenwärtigen stellver-
tretenden Delegationsvorsitzenden bei den Danziger Ver-
handlungen, zum Gesandten in Berlin bald erfolgen.

Jiusfenftuchtlsmge in Paten.
Die Seuchengefabr.

Jmmer neue Nachrichten treffen. von sder polnischen

Ostgrenze ein, die zum größten Teile von Grenziiber-
schreitungen starker Flüchtlingsmassen aus dem hungern-

den Rußland zu melden wissen. Weder die Grenztvachem
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noch die sanitären Maßnahmen genügen, um den not-
wendigen Grenzschutz aufrecht zu erhalten. Nachdem
nunmehr eingeschleppte Fälle asiatischer Cholera festgestellt-
finD, forD-ert Die Lage von Der Regierung energische Maß-
regeln zur Schließung Der. Grenze. Diese Forderung
wird durch den Hinweis unterstützt, daß mit den Flücht-
lingen und Seuchen ungehindert auch bolschewistische
slägenten ins Land bringen.

Es ist bezeichnend für die Furcht der letzteren, daß in
einem Teil der Warschauer Presse die starke Erreguiig der
Bevölkerung, im ehemals preußischen Teilgebiet auf
bolschewistische Agenten zuriiekgesiihrt wird. Bei diesen
Unruhen handelt es sich in Wirklichkeit um das Ansteigen
einer gewaltigen T e ue run g swelle infolge des nun-
mehr eingeführten Freihandels, der automatisch zu einem
Preisausgleich mit Kongreßpolen geführt hat« Jn Posen
wie in einer Reihe von Provinzorten haben große De-
iuonstrationen gegen die beabsichtigte Aufhebung der
Sonderstellung des früheren preußschen Teilgebietes statt-
gefunden. Jn Blättern verschiedener Parteien, die jeder
Autonomie für Posen entgegenstrebem wird neuerdings
sogar versucht, deutsches Geld für die Unruhen verant-
wortlich zu machen nnd die deutsche Bevölkerung des Teil-
gebietes als Treiber hinzustellen. Es ist schwerlich anzu-
nehmen, daß diese Versuche, die Deutschen in Polen zu
Süiidenböcken zu stempeln, genügende Wirksamkeit haben
werben. um den Anlaß zu einer verstärkten dentschfeiiid-
Eichen Bewegung zu geben. _

Keine Seuchengefuhr in Obersihlesien.

Es waren Nachrichten verbreitet, daß in Oberschlesien
Ruhr- und Choleraerkrankulrgetr ausgebrode seien-.
Diese illacbriehten lind indes uiizutrefkeird
 

Aus filme und Umgegend
Auras, den 26. August.

* Unser diesjähriges Strandfest am Sonntag, den 14. d. M»
dessen Gelingen in der noch immer anhaltenden Trockeiiheits-
periode durch einen gerade kurz zuvor einsetzenden Regen be-
ängftigend in Frage gestellt war, kann trotz des Ausbleibens
des von Breslau erwarteten regen Zuspruchs als gut gelungen
betrachtet werden, denn als der von breitesten Landwirtskreisen
begrüßte kräftige, leider zu kurze Niederschlag gegen 11 Uhr
vormittags wie erwünscht aussetzte, begann emsig die Ausfchlnückung
der Stadt. Die mannigfaltigen Vorbereitungen auf dem Fest-
platz konnten noch rechtzeitig bewältigt werben, so daß sie, wie
mit Befriedigung festgestellt werden konnte, nichts zu wiinschen
übrig ließen. Zu gegebener Zeit, als der Festzng sich in Be-
wegung setzte, erhellte schöner Sonnenschein die Gesichter der
Festzugs- und Festteilnehmer. Ein schöner Anblick bot sich den
in großer Anzahl versammelt gewesenen Festteilnehmern, als
Dann Der Festzng mit feinem bunten Gepräge, begleitet von
bester Musik, vor dein Rathause Halt machte. Ein Stadtsoldat
in Der Uuiform der guten, alten Zeit an der Spitze. die Schulen,
»von Deren Die katholische durch originelle Kostiimierung hervor-
·tr-.it, insbesondere eine niedliche Zwergengruppe, welche Schnee-
wittchen in einem Wagen fuhren, ferner die Schützengilde mit
ihrem Festwagen, die Tellgruppe darstellend, rechts und links
flankiert und vornetveg drei Herolde zu Pferde in mittelalter-
licher Tracht, gaben dem Festznge ein schönes Gepräge. Den
Kern des Zuges bildeten die Auraser Gewerke in ihrer Be-
rufstracht: Schiffbauer, Schiffer-, beide mit dem Schifschen und
Fahnen, die Ziiumerer, Bäcker, Fischer, Schmiede und Schuh-
macher, letztere mit eitlem Festwagen, auf Dem lustig geschultert
wurde. Von den hiesigen Vereinen beteiligten sich am Fest-
zuge der Kriegerverein, die Schützengilde, die Freiwillige
Feuerwehr, der landwirtschaftliche Verein, welcher einen voll-
gepackten Erntewagen mit Schiiittern und Schnitterinnen mitführte,
der Radfahrerverein, der Männergefangberein, der ev. Männer-
und Jünglingsverein, der kath. Männerverein. Vom evang.
Kirchenchor erscholl alsbald unter Leitung des Herrn Kantor
Bösang recht trefflich das alte deutsche Vaterlandslied »Wie
iönnt’ ich dein vergessen, ich weiß was du mir bist, wenn auch
die Welt ihr Liebstes und Bestes bald vergißt«. Herr Bürger-
meister Engel schloß hieran Die Begrüßungsanfprache mit dem
Hinweis darauf, daß hinsichtlich der Bestimmung der Festeiimahme
würdiger Frohsinn auch in der gegenwärtigen Zeit vater-
ländischer Not bei diesem Feste herrschen darf. Als hierauf
der Männergesangverein das ,,Deutsche Lied« beendet hatte,
gings zum Feftplatz, auf welchem Veranstaltungen in reichlicher
Zahl die Festteilnehmer bis zur Abendstunde zufaninienhielt.
Zum Einzug zurück in die Stadt hatte sich der bunte Festng
wieder liickenlos geschlossen. Fackelbeleuchtung gab ihm einen
freundlichen und traulichen Anblick, nur Der Stadtsoldat war
inzwischen schon auf Wache gezogen. Wie schon gesagt, kann
das Fest als wohl gelungen gelten, zumal ein nennenstoerter
Ueberschuß dem Kriegerdenkmalfonds zugeführt wird. Dank
gebührt der Einwohnerschaft fiir die festliche Schmücknng der
Stadt und die Hergabe von Gewinnartikeln, nicht zuletzt für
die niitunter nennenswerten Geldspenden, welche gelegentlich
der vor einigen Wochen veranstalteten Sammlung eingekomnien
sind. Es wird dadurch doch dargetan, daß die gefallenen Söhne
unserer Stadt im Gedächtnis der Einwohnerschaft fortleben.
Noch fehlt ein namhafter Betrag, um den Gedanken an die
Errichtung eines Kriegerdenkmals zur Tat werden zu lassen,
weshalb an dieser Stelle Säumige, wie dies die Samniellisten
aufweisen, erinnert seien, ihr Scherflein beizusteuern bzw. es
auf das richtige Maß einzustellen.

* Am Montag, den 29.d. M., findet am hiesigen Orte -
Jahrmarkt statt.

* Der hiesige Radfahrerverein veranstalteie am Sonntag,
den 21. d. M., eine Ausfahrt nach Dyhernfurth zu dem Sommer-
fest des dortigen Vereins.

* Die hiesige Freiwillige Feuerwehr hielt nach einer Uebung
am 22. D. M. eine Versammlung im Vereinslokabab Es
wurde beschlossen, eine Gedeuktafel für D“ im Kriege gefalleiien
Kameraden anzuschaffen. Die nächste ,- fiudet am 5. Sep-
tember abends 7 Uhr als slingriffaiiiouug statt.

m

unsere geehrten Leser das Blatt durch
den Austräger nicht erhalten können, bitten ·
wir, eB bei Der Post zu bestelle-
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Hut Schleifen into Den Grenzgcbieteii.
Breslau. Wie Frankreich politische Schulden bezahlt.

Die italienische Regierung hatte für Die Mordtaten, welche die pol-
itischen Jnsurgenten bei Beginn des Aafstandes im Mai an italienischen
Soldaten verübt hatten, von der politischen Regierung eine Entschädi«
gütig von 7 Millionen Lre verlangt Diese Summe war auch bezahlt
warben. Wie nun bekannt wirb, hat das französische Finanzdeparte-
nnnt der J. A lt. diese 7 Millionen bezahlt, und zwar aus den an-
gesammelten Geldirn Der oberfdlcfifihen Steuern. Die »Schlesische
PistkezsituiiM ist in Der Lage, das betreffende Schreiben des Theils
des Finanzdivastements Der 3.91.9: aii liess- Direktor Der Bank für
Handel undanliftrie in Oppeln zu veröffeitlichem —- Ablehnung
Der! "tirsßiauer Vororiverkebrs. Axf eine Aafrage des Abg.
Frhm v Rheiiikiabcn wegen der Geführtng von Breflauer Vorurt-
tarfen trat der Reichsverkchrsinsnster Groener ablehnend geantwortet.
Jn seinem Schreiben weist er auf dke ze-«ls:eträge bei drin Berliner Vororti
verlehr hin. -—- Zurückfehitende Schlefier aus Adignori. Unter
den infolge der Bemühungen der bergein-est Botschaft in Paris von Der
fr:.n.öfifehm Regierung rullasseneu 34 tieäegsgefangenen aus Slloigrlon,
Eours und wach, bifinden sich Fritz Moos aus Breslxu und Paul
Lalggurr aus Laarahutte. — Christian Hause-m Die alte Wun-
hardlung von Christian Hauses-, die weit über ::Ichlefie:is Grenzen-«
hinaus als erst-s Lokal Der P ooinz eingechätzt wird. ist samt dem "
Grundstück Saum-immer Straße 16—18 nnd Tootheergasfe 16—18,
in Dem es sei Ali-er bstrieb2sn wird, von Den Schäfer-schen E:be«««i
verkauft worden. Die Erd-eher sind in einem Konfortium zusamxneni
geschliffen, das beabsichtigt, das alte Lokal samt Den Frstkälra in dir
bisherigen Weise weiter zu bewirtschaften Als Kaufpreis werden sechs
Millionen Mark gerannt.

Parasit-ist« Feirdlirbe Verwandte In Gattein bestanden
zwischen dem Stellendefitzer L. nnd seine-m -.Zchwager seit längerer Zsit
ernsthaste Zinistigleileii, Deren Entstehung anscheinend tiefgrllssdiqe llrs
fachen gehabt hat. We dir »Lok. a D. D.“ meldet, hat dir-S.tlwa-i·«.r

- ob im Zorn oder nach la sger Ueberlegung, sit dahingeftellt — einen
Usbeifall auf L. ausgeführt, indem er ihm einen ga.lzen T«-pf mit
Satisriuie auf Den Kopf geizig t3. erlitt sehr schwere Verletzungen Der
Täter wurde unter Dem Verdacht des Mordvxfinches in das Oel-der
Gericht gefäiignis eingeliefert.

Grimm Die Bautäkigkeit ilt hier ziemlich lebhaft. Die
Zeck--iiabrit N-:ogebaiier hat an Der Schönatier Straße ein großer-,
bleifiöck ges Beaiiirscntvohs hous errichtet Von der Stadt wird an der
Hommage ein Zehnfaniillenhaus unter Beihilfe der Prodsnz uisd der
Eiiirbahndirektiosi sowie eines Zuschssss der Lederfabrik Moll von
250thl Mark gebaut. Der Firma Moll sind darin mehrere Wah-
rungen für ihre Angestellten und der Eisenbahndirektion vier Woh-
nungen .-ur Untervringung von Eisenbabnbedietssteten zu überlassen
Elfe Gefanitberstellunaskosten betragen 663000 Mark. Weiterhin ist
ein Neubau Der Banfisma Dauv ans Gleiwiß an Der Neifsir Straße
und ein Kontorgebäuae der Geschäftsbüchersabcik Loewentiial auf ihrem
äabrifgiunhfilfd zu nennen. Grplanl siid außerdem auf dem Sied-
lungsgelände im nt-uen westlichen Stabtieile ein Wohiihauz Der Fabrik-
besitzerin :-··ct.öafelber und des Fabrikdirektors Mklles soivie ein Wohn-
hans des Bauunterntsbmers Fabich ans Leubufch. Der Magistrat hat "

, die Errichtung von acht weiteren Sieblungsstellen auf dem Siedinngss
geläade am grünen Sänger, wo frdnn 22 Eixiiamilienhäofer errichtet
sind, beschlossen, wofür der Rgierungspräsidknt die Landetdarleheii
geiiihmigt hat. Geplant ist ferner von dein s.llrchitetten Furchncr die
Errichtung cis-er Villenkolonie am Stadtpark, wofür Die Grundstück-:
bereits ovgegrenzt und Gärten angelegt find. Dort soll eine größere
Zahl Dora Einfamilienhäusein entstehen

Bei-then DIS. 700000 M: gerann t. Auf der Hohenlitider
Chiusi-se tout-re von mehreren bewaffnete-i Beamten am Sonnabend
früh nach 6 Usir der Geldtranspoit, d.-«r zur Löbnuog der aus Der
Floreiitxaginiie besäiäftlutin Asbeiter bestimmt um, überfallen und
jedes ganzen Bestandes von 700000 M. beraubt.

Volkenhaim Ellen-ed um verschmäht-r Liebe willen. Hier
erseht-iß der 30 Jahre a««.-e Poftsekretär Enimeiich Die gleichaltrige Tochter-
Der; Reoiieis Stenzel and via-nie sich darin selbst eine Schußoerletzung
bei D'e r-h r nicht tödlich ist E» Der ein sehr iüchtiger Beamter nur,
soll die Tat aus oriiclimähtsr Lieb-: begangen haben. »

Energien. Schwere Fälle vonSteuerhinterziehung sind
hier bei dein Mollisreibesitzer Schilafelder anfgcdeckt worden nnd haben
zur Verhaftnrlg des Vücherrevisors Schmibt geführt-. Dieser hat Die
Buchftlhrnii g bei oheiig ermuntern Geschäfte wann besorgt und somit Kenntnis
von Der Sache gehabt. — Zu einem Zufammenstoß zwilchen
Forfrbeamten und Wilderer-a kam es im Revier Tiefenfuit des (Büchner
Stadtforfietn Durch wiederholte Schüsse aufmerksam gemacht undzauf Die
Spur gelenkt wurden Der als Wilderer bekannte frühere Gastwirt Linie
aus Rausaia nnd ein jüngerer Mann beim Aufbruch eines Rehes über-
reicht. Als sich auf den slinruf Die Wilderer zur Wehr setzten und zur
Waffe griffen, machten Die Forftbeamten ebenfalls von der Waffe Ge-
brauch, wobei Linie getroffen wurde; der junge Mann entflo:3. Der
Verwirrt-etc wurde nach Raufcha geschafft, wo er gestorben in.

' Freiburg. EineTeuerungsdemonltratiou veranstaltete die
hiefigc Beamter-schen Es nahm hieran auch Die Arbeiterschaft in Massen
teil Sie versammelt-en sisii zu Tausenden auf dem Marltplah, iii
welcher bringet-d die Erhöhung der Gehälter zur Bekämpfung der
Teuerung gefordert wurde. Es wurden mehrere Aaspiachen gehalten
und eine entsprechende Resolution gefaßt

Glogau. Tod eines Hundertjährigem Im 100.Lebenss
fahre ist ein ehemaliger Giogauer Mitbürgcr gestorben, Der Kaufmann
Abt-aham Benj-.nnin. Der alte Herr war bis in seine letzten Tage
rüstig und wohlauf. "

Görlitz. Eine kostspielige Sprengung. Der Besitzer des
,,Vilt.oria Gurte-us« in GroßsBiesnih hatte die Absicht, feinen Saal zu
ver-größern Zu diesem Zweck mußte eine Baumwnrzel befestigt
niet-Den. Um Geld für Die Arbeit zu sparen und recht schnell zum
Ziele zu gelangen, legte er an Die Baumwurzel eine Sprengladung.
Die Explosioa halte aber eine derartige Wirkung, daß wenigstens zwei-
hundert Fenstersciieibeu zertrümmert wurden. —- Netter Verdienst.
Vor etwa M Satiren wurde das Kühnsche Besitztum in Genua für etwa
25000 Mark an eine-n Hsrrn Sonntag aus Breslau veräußert; jetzt
kaufte ein Fräulein Böckelniaan das gleiche Besitztum für 60000 man

binbcuhurg. ‘Bolnifeheß. Die polnische Fraktion obstrnierte
in Der letzt-n ils-meindevertreteifignng, weil eine Vorlage nicht auch in
politischer Sprache gedruckt war. Die Pol-n verließen Die Sitzung, so
daß diese gelchlossin werden muße.

Hirschberg. Der Fremdenvrrkehr im Riefeiigebirge ist in
diesem Jahre außerordentlich stark. besonders der Touristenoerlehr.
Er geht nach Dem Urteil voll Sachverständigen weit über Den Verkehr
in Friedenszeiten hinaus.

Lange-edition Erstickt. Ja feiner völlig Derquaimten Wohnung
wol-de De.. Reniner Geburtig auf feinem Beil liegend erstickt aufgefunden.
Der Qualm dürfte dadurch entstanden fein, daß ein Stück glühende
Kohle aus dem Oseu herausfiel und Sachen entzündete.

Ltpine. Politische Anarchie. Jn Lipine herrfcht völlige
Anarchie. Am 12.b.M. wurde endlich die neue Gemeinde-wache —
34 Polen, 26 Deutsche -— eingerichtet. Noch in derselben Nacht wurde
die Gemeindewache von Jafurgenten gefprengt Die deutschen Mit-
glieder wurden herausgeholt und schwer mißhandelt. Trotz aller Be-
mühungen ist tnilitärifcher Schutz nicht zu erlangen. Bürgermeister
‘Dr. Hösner hat fein Amt niedergelegt-, ebenso Bürgermeister üuhrmmn
in Bisniaritsilid Die Mitglieder der Gemeindewache haben ihre
Entlassung verlangt, da sie unter diesem politischen Terror ihren Dienst
nicht verrichten können.

Music-with 100 Millionen Mark gestohlen. Der Kauf-
mann Johann Wloezksiwoki aus dem Kreile Wadeiee wanderte oor
dem Weltkriege nach Amerika aus. Jetzt kehrte W. mit Frau und 2
Kindern zurück und brachte 50000 Doilar Ersparnisse mit. Nach dem
jpgigen Stande Der holmicheu Mark machtbies 100 Millionen aus.
Auf der Fahrt von Myilowtu nach Tizeoinech vermutlich auf Der vol-
bischen Greazstation Szczalowa, wurde dem Wtoczkowski das Geld
gestohlen. ,

Nenmitkrltis -- » Kreuzotternblä. Im jetzt jenseits Der
Grenze gelegenen g-...»- Neffen wurde D.r Freiftcller lilafert von
einer Kreuzotter in den an.-..s·-id:ten Fuß gebissen. Er harte wohl
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durch diesen Biß fein Leben verloren. wenn nicht ein Einwohner auf
den Gedanken gekommen wäre, Dem (Debiffenen, bei dem sich die Folgen
des Giftes bereits stack bemerkbar machten, Alkohol zu geben. Gaferk
trank ziemlich viel Kognal, worauf die Vergiftungserscheinungen all-
mählich verschwanden.

Oels. Einen seltsamen Unterschlupf suchte ein hiesiger
(Einwohner, Der til-gen nächtlichen Lärmens mit Angehörigen Der
Schutzpolizei in Konflikt gekommen war. Er suchte zunächst dass Weite
— nnd darin Das Erge, indem er in Der Lazarettstraße in einen
Kaualisationsichacht kroch und in der Leitung eine ganze Strecke weiter
forlkiorh. Man mußte mehrere Deckel abheben, um _ieftiuitellen, wo
Der Flüchtling geblieben war. Erst nach länger-in BIMülnn wurde
er seinem wenig opp0titiichen Versteck entrisfxn nnd dein Tageslicht zu-
rfidaegehen. — Verhafknng der Millionendiebe. Wr berichtigten
jüngst von dem großen Elnbruihsdiebftalil, bei dem aus einer Kasse
des gegenwärtig in Abwickelung und Auflösung brgssffensn Ober-schle-
sischen S«lbs:schutzis, die siti in einem Hotlziiumer Der „lälhiiumß“ in
Oxls betont-, nicht weniger als Moll-Ob « aik entwendet worden
waren- tEben cugeffre‘gtm Bemühungen Der Polizeibehörden ist es
nun gelungen, Klarheit in diese dunkle Angelegeihsst zu bringen.
Sie konnte feststellen daß —- wie man nach Zone dir Umstände von
vornherein annehmen maßt-. -— es zwei Angehörige des ehemaligen
S-«lb-tsiiiutzis niaren, Die Den Rieseudiebstalil ausgeführt haben. Es
hal;d.«lr sich um zwei Pius Oel-Z flammend-: so „.enannte Mel-zuwend-
arbeii-r, D. h. fahre, Die jeder G:legenaeit, auf ehrliche Weise durch
Arbeit ib: Brot zu herb'enen, nach Möglichkeit weit aus Dem Wege
gehen, unD zwar um Die Asteiter Böam und Gärtner. Während
Gast-nor flüchtig ift, konnte Böhm verharrt to-rDen. Etwa eine halbe
Msllson Mai-, die er sorgfältig versteckt hatte, wurden Dem geftänDigeu
Diebe wieder abgenommen.

Ost-beim Waldbrände. Bei Rad-in wütet ein großer Wald-
brand, dir bereits 200i) Morgen, zum größten Teil Hochwald erfaßt
hat. Zu den Löscbassxseiien si.;d u. a. Bejahung-‚ärmeren bifohlen morDen.
Große Watbbiarsde wüten auch im Larve-treue Matten-in Das Feuer
eiltstassd im Forft Wilhelmdtal lind griff mit giaßsr Stinelligkeit auf
Die Nachbar-viter über Binuen kurzer seit standen etwa 4000 Morgen
Wald in Cislammsm Die Feuerwehresl Der ganzen Umgegend sind auf-
geboten, um das Feuer eiazndämmen. Der Brand mutet fort. Bis
jetzt sind Dac im Walde gelegene Dorf Safaune nnd Die sogenannte
Dokfmülile ein Raub Der Flammen geworden.

Vatfchkam Geistlicher Rat Maliske f. Hier starb, 80
Jahre alt, Der frühere Religionss und Oderiehrer Professor Geistlicher
Rat Aniand M.iiiote.

Rückers. Kircheneinbrnch Jn Der Nicht zum 17. D. M. ist
ein (Einbruch in die katholische Kirche ausgeführt worden. Es find
entnienbet werdet-: ein goldenes Ziborium, ein golden-es Käfichenzur
Aalbcwahrnng Der inmitten, Drei Reihe, eine Monstranz, ein Haadkreuz
und verschiedene trixichenwäfchr.

Salzbrnnn- Selbstaiord beruhte hier Der frühere Schmiede-
mssiiter sderitianxi Wilde. Die fchweren Zeitaerhältoifse trieben ihn zur
Verzweiflung und so begab er sich nach dem eoairgeliiwcn Friedhof im
Niederborf Dort erhängte er sich an Der Täc der Leichenhalle und
feuern: einen ithoioerfchufi in Die rechte äthläfengegenb, Der ihm Den
Kopf zerlchmettertr.

Schweiduitz. Zur Verhaftnng der Schioeidnißer Spion e
Nunm or ist auch der Mechaniker Silbe verhaftet uns-Den. Silba war
eine Zeitung auch als Hilfebeamter bei der Schweidnitzer Polizei tätig.
Er stand im Bunde mit dem Verhafteten beatmet, Der aus O.)essa
stammt und nach der {Revolution sogar eine Zeitlang in der Uniform
eines polnisiien Zahlmessters austrat E: und seine F-au waren
ständig in Eises anzutrefnt und verfügten über reiche Geldmiitei.
Auch Rauhnt »und feine Gattin wirea ttäsidige Eife« und Theater-
besucher, doch-wußte d:eser Den Bezug seln:r Grloinillel insofern zu
verschleiern, als er sich den Anschein gab daß er Vertreter für eine
große ngarrenfabril fei. Dadurch begab er sich viel auf Reife-n und
diese führten viel nach dein Grenzgebiet Heppsier allein wurde mit
6000 Mark monatlich von Polen besoldet, und auzh bei der Haus-
siichung bei Ratt-but sind groß-: M-ngen politischen Geldes gefunden
und beschlaguahmt worden. Rauhut wurde in Oels verhaftet und be-
findet fich dort im Gefängnis während alle übrigen Verhafteten nach Breslau
überführt worden sind. —-— 8ehner«Zusaminentunft Zu einer impo-
fanten Feier gefialtete fiih Die Zaiamm.s.nkunft der ehemaligen Beharr-
threnaD-iere, welche am Sonnabend und Sonntag abgehalten wurde.
Die alte-a Grenadtere trafen ooii nah und fern in groß-er Anzahl in
Schweidaitz ein Die Stadt hatte reichen Fahneaichinuck angelegt und
insbefondere Die Geenadieikaserne war festlich geschmückt.

Striegam Abgeftürzt. Bei einem sIluefltg auf Den Groß-
glockner zu Tode verunglückt ist Der Sohn des hiesigen Rxllors flacher,
Der Student Hans Soeben Er glitt auf Dem Gestein ab und stürzte
in eine Glerscherfpalie, an Derem Rande noch Der Bergstock des Verun-
glückien gefunden winde. Bisher ist es noch nicht gelungen, Die Leiche
zu bergen.

Weihwasser OL. 20000 Mark Abfindung. In der im
Schütze-sharin- uartgefundenen Versammlung der Abelterschift der
»Nimm-Weile« wurde die Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen,
nachdem sie l4 Tage geruht hatte. Die von Der Firma gestellten
Bedingungen sind bis auf eine abgelehnt worden; diese heirifft die
Entfernung des Girren-»eines ‘Rauh. Rauh hat freiwillig auf Wieder-
einstellung verrichtet nnd erhält von Der Ozrarn eine Absiadung von
450 Mark pro Woche für Die Dauer von vier Wachen und nach
Ablauf derselben eine einmalige Abfiadungsfumlne von 20000 Nack.

Wirth-. Auf eigenartige Weise fand Der Gutsbesitzer
Bleischwig in Qürrsjpaitha einen jähen “Lob. Als er in De: Zcheune
die Ernte ausdrasch riß ein Treidriemen der Drischmaichnie und schlug
den Besitzer so wuchtig gegen Den Kopf, daß fein Tod nach kurzer
Zeit eintrat. ________

Bose-. Teilel:nngsuiiruhen in Vosen Die wirtschaftliche
Not in Den ehemals preußischen Gebieten iit in Verbindung mit Der
großen Arbeitslosigkeit in besorgniserregender Weise gestiegen. Jn
Rawitfch, Lissa, Kosten lind Poslsn ist es zu Straßendemoaitrationen
gekommen, bei denen die Polizei eingreifen mußte. Ja Rstwitsch er-
schoß die Polizei bei Den Unruhen 12 Personen. Etwa 30 weitere
Personen haben mehr odrr minder schwere Verletzungen davongetragen.
In Koan haben Die Ortebehörden jeden Einfluß verloren. Die Stadt
wird vou der Arbeiterschaft regiert, Deren Weisungen von Den Behörden
befolgt werden müssen Alle Marllpkodulie werden konfiszierd Die
Viehtransporte werden angehalten und das Fleisch zu den von den
Arbeitern festgesetzten Preisen verkauft. Warentkansporie nach Posen
müssen nur-geladen werben; Die Waren werden auf Der Stelle verkauft.
Die in Kosten erfcheinende »Gazetta Polsta« schreibt: Wird der Ge-
treidepreis nicht herabgesetzt, so würden Die Produzenten durch die Dek-
tatur des Psoletaciats dazu gezwungen: die Lage ist äußerst bedrohclchs
Es gibt keinen anderen sIluemeg: Billig·s Brot oder Diktatur des
Proletariats. In Pilplin (eheinals Westpreilßen) wurde ein Trausbort
von 270 Stück Vieh oon den Arbeitern der Pelpliner Zuckerfabrik
angehalten. Dar- Vieh wurde unter Die Arbeiter oerteilt.

IV

Aue dem Gerichte-lau
§ Bestrafte Handelsspionc. Von der 3. Strafkammer in Köln

wurden ein Köluer Kaufmann und ein Fabrikarbeiter zu je i
neun Monaten Gefängnis lind je 2000 Mark Geldstrafe, ein
Gewerbetreibeiider aus Köln-Mülheim zu sechs Monaten und;
2000 Mark Geldstrafe verurteilt. Sie hatten sich an einen!
Fabrikmeister der Leverkufener Farbenfabrik Baher u. Co. ges-
wandt. damit er Aiiilinrezepte stehle. Ein Engländer soll ver--
sichert haben, sie würden mit 100000 Pfund Sterling bezahlt.
Der Fabrikmeister betrachrichtiate aber die Direktion.

i ‚s Fünf Todcsurteile gegen zwei Personen. Das Schwinge-
kicbt in tilsaldshut hat den Tagelöhner Ostertag wegen drei-

fachen Mordel- in Verbindung mit schwerem Raub dreimal-

im Tode ver«iirteilt. Der Konditor Neutter, der mit dem-

stertag gemeinsam Sache gemacht hatte, wurde wegen zwei-«

uchcn unserer und schweren glauer zweimal zum Tode ‚um;
m fünf Jahren Zuchtbaas verurteilt. . « . —-
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Jhr erster (Satte.
Roman von Franz Treller.

iNacbdruck bei-betend
6] (Foi ifetzungs

Während Lahrbufch plauderte, studierte Falkenhain die
Tafelordnnng Was er suchte, fand- er bald, Marie von
Manrod wurde von einem älteren Präsidialrat zu Tisch geführt.

„Sinnnnen Sie, ich will Sie Frau von Bergen vorstellen,
sie ist in einein der Nebeuziinmeu Ich setze voraus- daß
Sie mit Frau von Bergen noch nicht bekaiintfiud?«

»Ihre Voraussetzung trifft zu.«
Er folgte dem Regierungsrat und stand bald vor einer

Dame, deren Aeußeres nicht andeutete, daß sie sich sin den
Dreißigern befand. Eine schlanke Gestalt von anmutiger
Haltung, ein angenehmes- kluges Gesicht machten bie Er-
scheinung sehr sympathisch.

Falkenhain erbat sich die Ehre, Frau von Bergen zu
Tisch führen zu dürfen.

»Ja, das Geschick hat mich Ihnen zugesellt, Herr von
Falkenhain, und Sie müssen schon mit .dem zufrieden fein,
was man Jhneii, bei Tische, zur Seite gesetzt hat.«

Der Regierungsrat ging weiter und Falkenhain war
bald mit der munteren Frau, die recht angenehm zu plaiiderii
verstand, in eine lebhafte Unterhaltung begriffen.

Mit der ihm eigenen nonchalanteii Zuversicht trat nach
einiger Zeit der Marqiiis zu der Gruppe, in deren Kreis
Frau von Bergen und Falkenhain weilten.

»Ich bin ganz untröstlich, Madame, daß ich nicht die
Ehre haben kann, Ihr Kavalier bei Tische sein zu biirfen,“
äußerte er mit seiner fiegesgewifsen Miene.

_ In den Augen von Frau von Bergen blitzte es, bei der
Anrede des Franzosen, wie Spott auf.

»Ich hoffe, Sie werden von Ihrer Troftlosigkeit keinen
dauernden Nachteil haben, Herr von Fleury,« sagte sie lächelnd.
»Uebrigens ist Ihre Aeußerung nicht gerade schiiieichelhaft für
Ihre Dame.«

« Der schwatzhafte Frauzose nahm etwas verblüfft die mit
einem Lächeln erteilte Zurechtweisung hin.

»O Himmel, Madame, das Glück, die Ehre zu haben,
mich Ihrer Bekanntschaft zu erfreuen, sprach ans mir.«

zDie Yerren kennen sich natürlich «
Falken ain neigte zuftimniend das Haupt l»ein wenig und

Alfoiiäläagte nachläsfigi

bie Ehre gehabt »Ja —- -— ich erinnere mich, ich habe fchon

» Frau von Bergen fühlte die beleidigende Art und Weise
—- — aber Falkenhain saß mit so unbewegtein Gesicht da,
als ob er weder höre noch sähe. Das Eintreten des Ober-

" präfidenten machte dieser Situation ein Ende.
Der greife Herr begrüßte artig die Damen nnd mit

flüchtiger Neigung die Herren.
»Ah, Frau von Bergen, Sie machen sich so selten in

unserem Hause, daß man von Glück sagen kann, Sie einmal
am dritten Orte zu treffen.“

»Exzellenz find zu gütig, aber man wird älter” -——
,,Trägt aber sein Alter mit mädcheuhafter Frische. Sieh

da, Falkenhain, freut mich, Sie zu sehen,« er reichte ihm die
Hand —- — den neben diesem stehenden Marqnis de Fleury,
der sich tief vor dem Qberpräsidenten verbeiigte, schien er gar
nicht zu bemerken, ivas Frau von Bergen recht wohl nnd
nicht ohne Behagen, wie es schien, wahruahm.

»Wer hat denn dies Glück, Sie zu Tisch zu führen?"
»Dieses Glück ist Herrn von Falkenhain zuteil geworben.”
»Das verdient er aber auch — —- dieser jüngste Re-

gierungsafsesfor entfaltet eine unheimliche Tätigkeit — — lehren
Sie ihn hübsch Maß halten.”

Da eben Regierungsrat von Lahrbufch anftauchte, sagte sie:
»Ich werde ihm Herrn von Lahrbufch als Muster einp-

fehlen, Exzellenz, ich glaube, er besitzt das Geheimnis des modus
in rebus.” Ein mutivilliger Blick traf den Regierungsrat, der
Oberpräsident lächelte.

i »Gnädige Frau scheinen sich wieder der Freude hinzugeben,
einen bescheidenen Sterblichen zur Zielfcheibe Ihres Spottes zu
machen.”

—- »Ah — —- Herr von Lahrbufch — ——” -— -— »in-
defsen enthält das horazische Wort eine tiefe Weisheit —— —-
Uiid Sie huldigen feiner Lehre.«

»So lange, bis ungewöhnliche Aufgaben mich rufen —- —-"
»Ein giitigrs Geschick halte sie von Ihnen fern.”
Das Siahen ber Oberoräsidentin mit der Frau des Hauses

machte diesem scherzhasten Dialoge, der den Oberpräfidenten
sehr zu aiiiiifiereii schien, ein Ende. »

Auch die Oberpräsideutin begrüßte Frau von Bergen und
dann auch Falkenhain mit viel Freundlichkeit _

Die Meldung, daß zu Tische gegangen werden könne,
führte die Gäste des )auses nach demSpeisesaal, dessen Tafeln
bald ein glänzendes « ild boten.

Fräulein von Manrod saß an der Seite des Oberpräsi-
dialrats, Falkenhain und feiner Dame gegenüber der Mar-
auis in der Nähe Maries.

Die Blicke der jungen Dame und Falkenhains begegneten
sich wiederholt, was der scharfsichtigen Frau von Bergen,
die ihren Kavalier etwas zerstreut fand, nicht entging.

Im Laufe der Mahlzeit, die wie alle übrigen dergleichen
verlies, äußerte sie zu Falkenhain:

»Sie« find mit Herrn von Lahrbufch befreundet?«
»Ich bin noch zu kurze Zeit hier, gnädige Frau, um

mich eines solchen Borzugs erfreuen zu können, aber Herr
von Lahrbufch ist mir fehr sympathisch-«

»Dieser vortrefflichste aller Regierungsräte ist ein Egoist,
der nur feine wohlkonservierte Person liebt, nehmen Sie
sich ihn in dieser Beziehung nicht zum Vorbild.«

,Iedenfalls ist er von allen Beamten hier gegen mich,
den OXüugsten und Unerfahrenften, am entgegenkomineiidsteii
und at mir die ersten Schritte auf dem mir fremden Gebiete
wesentlich erleichtert.”

»So? Sinn, es freut mich, auch einmal etwas Gutes
von dein Herrn zu hören.“ .

Es wollte Falkenhain bedünken, als ob die junge Witwe,
die viel Liebenswürdiges an sich hatte, mehr Interesse an
Herrn von Lahrbufch nähme, als ihre Worte schließen ließen.
Nach einiger Zeit äußerte sie:

»Ist diese kleine Manrod nicht eigentlich ein entzückendes
«Mädchen?«

»Iedenfalls eine junge Dame, die selbst in Pariser Luft
sich die heimische Eigenart bewahrt hat.”

»Fa, sie paßt nicht unter Franzosen und hoffentlich
bleibt 1fie dem Vaterlande treu.”

Als das Mahl zu Ende war, zog sich die Gesellschaft
einen Augenblick in die anderen Gemächer« zurück, während
dessen mit eben so großer Eile als Geschick der Speisesaal in
einen Tanzfaal umgewandelt wurde.

- Die Klänge der Spohrfchen Polonäfe eröffneten dann
« zur großen Freude der tanzlusiigen Ingeiid den Ball.
. Falkenhain hatte sich bei Frau von Bergen und Fräu-

von Manrod für Tänze einschreiben laffen.
Während die Gesellschaft nach der Polouaise ein wenig

«.promenierte,s saßen Frau von Manrod und die Oberpräsd

« lein
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bentiu «an der Estrade am Ende des Saales und sahen in
das anmutige Treiben hinein. Der Zufall wollte es, daß an
nicht ferner Stelle Falkenhain neben Frau von Bergen zu
sehen war, denen zur Seite leury und Marie standen.
Frau von Manrvd hatte die eideu jungen Männer nicht
aus dem Auge gelassen. Auch der Oberpräsidentiu waren
die lbeiden, jede in ihrer Art bemerkenswerten Gestalten auf-
ge a eu.

,,Finden Sie nicht in Ihrem Sohne und dem blonden
Affefsor die Raffeuiinterschiede der Roniaueii und Germanen
prägnant wiedergegeben«e«

In dein Herzen der Frau, die da ihre beiden Söhne
vor sich sah, regte sich kein zärtliches Gefühl für den, in dem
deutsche Art in ihrer edelsten Form zum Ausdruck kam.

In ihin«und dem, dessen vollkoiiniienes Abbild er war,
sah sie nur die bitterste Zeit ihres abenteuerlichen Lebens ver-
körpert. Dein echt slavifchen Naturell der Frau war Germanen-
tuiii in jeder Form iinfyiiipathifcl). Ietzt, wo er ihr die Ber-
gangenheit in beständiger Form nahe brachte, mehr als je
zuvor.

 

fast starren Blick, »nur —« ,
.-- . „Sinr,“ fuhr die Oberpräsideutin lächelnd fort, »daß Sie
die Romanen den anderen vorziehen« —- — l

»Ich finde das-»von der Mutter eines so elegaiiteii
Franzosen ganz begreiflich.“

Frau von Maurod entgegnete nichts. Ihr Blick wechseltel «
jetzt zwischen Falkenhain und Alfons, um schließlich an diesem
mit einem Ausdruck inniger Zärtlichkeit haften zu bleiben.

Die Musik begann, und die Gruppen im Saale lösten
fich, um sich gleich darauf in einem Ruiidtaiiz zu bewegen.

Marie tanzte mit Herrn von Lahrbufch- Falkenhain mit
Frau von Bergen.

Als der Tanz beendet war, bewegten sich die jungen Leute
plaiideriid durch den Saal oder ließen sich aus der ihn rings
einfassenden Estrade nieder.

Herr und Frau von Maiirod gingen umher und wechselten
mit einzelnen Gästen freundliche Worte.

.Da stand Marie und neben ihr der Regierungsrat
von Lahrbufch.

, »Nun, Teuerste, wie aniiifterft Du Dich?«
‘ »O, ganz herrlich, Papa-«

»Tanze nicht zuviel, Marie,-« äußerte mit mütterlicher
Beforgiiis ihre Stiefmutter. »Es könnte Dir schaden«

»Fürchten Sie nichts, gnädige Frau, Fräulein von Maiirvd
ist als echte Tochter Terpfichores zur Welt gekommeii.«

,,Woran die vollendete Kunst des Herrn von Lahrbufch
das größte Verdienst hat.«

„Sinn, mein teuerftes Schivestercheii,« rief Alfous, »ich
erkläre Dich für meine Gefangene, der nächste Tanz ist mein."

»Du irrst, Atfons, für den nächsten Tanz ist Herr von
Falkenhain angefchriebeu."

»Und verbriefte Rechte sind iinautaftbar,« sagte der näher-
tretende Assefsvr und verbeiigte fich vtsr Marie.

In den Augen Frau von Manrods nnd in denen des
Marqiiis blitzte etwas auf, das nicht auf Wohlwollen für
den Hiuzntreteiiden deutete. Beide bemerkten auch recht gut
den freudigen Blickdes jungenLiliädcheiis als Falkenhainhiiiziitrat.

»Recht, Herr von Falieiihaiii,« ließ sich der Präsident freund-
lich vernehmen, „befteheu Sie auf Ihren Schein. Der Marquis
wird feine briiderliche Zärtlichkeit zu bändigen wiffen.”

Falkenhain bot Fräulein von Manrod den Arm und
ging mit ihr Davon.
« Ein Wonueschaner durchrieselte das Mädchen, als es sv
mit ihm durch den Saal schritt.

Der Regierungsrat bemerkte, wie Alfons de Fleurif
nervös an seinem Bärtrhcn zupfte nnd mit zufammeiigezogenen
Brauen dein Paare nachsah.

»Was hat denn der französische Affefs« brummte Lahr-
bufch vor sich hin.

Während der Präsident und seine Gattin weiterfchritten,
erklang es dicht an Lahrbiischs Ohr:

»Es ist doch stark, daß eine ältere Dame genötigt ist, den
ihr verpflichteten Tänzer aiisziifiicheii.«

»Bei Gott, gnädige Fran, war gerade im Begriffe, Sie in
dem Gewühl mit allen meinen Kräften ausfindig zu machen.”

»Es hatte ganz den Aiifchein.« ,
»Hatte mich nur über diesen Pariser Hanswnrst geärgert.«
»Aha! Ia, dieser elegaiite Kavalier ist der Liebling aller

Damen-«
»Aller?« » _ ..
»Selbftverftändlich der jüngeren, obgleich er mit seinem

siegesgewisfeu Lächeln auch hie und da die älteren begliickt.«
»Was? Sollte dieser — — — —? Sie haben ihn

doch gehörig ablaufen lasfeii?« « , « _
»Ich? Wie kommen Sie auf eine solche Idees Ich stehe

unter der Beachtung des Herrn Marqiiis.« .
Der Regierungsrat bot Frau von Bergen den «Arm.» Sie

ist reizend«, dachte er, »aber ins Ioch soll sie mich doch nicht
kriegen.« » .

Unendlich glücklich schritt auch Rudolf von Falkenhain mit
dem anmutigen Mädchen nach dein Tanze durch den Saal.

»Ihr Herr Bruder scheint Sie mit viel Aufmerksamkeit
zu umgeben, mein giiädiges Fräulein-« « »

»Die deutsche Luft muß einwirken, denn in Paris war
ich kaum für ihn vorhanden.« »

»Ah, sollte erst hier der Stolz auf seine Schwester zur
Aeußeruug frommen?" « _

»Das verwandtfchastliche Gefühl kann nur sehr schwach
bei ihm entwickelt fein, ich bin nur dem Namen nach seine
Schwester.« »

Sehr überrascht fragte Falkenhain:
i »So haben Sie nicht eine gemeinsame Mutter?«»
· »Meine Mania, die leider sehr früh starb, war eine Fels-
berg und ans altem deutschen Geschlechte.« ..

Dies gab dem jungen Manu, der das brnske Benehmen
des Franzosen gelassen hingenommen hatte in beinflißefnble,
daß er den Halbbruder des geliebten Mädchens vor fich habe,
zu denken, denn nun erschienen ihm die Galanterien des

Herrn Marquis einem Fräulein von Manrod gegeuuber in
ganz anderem Lichte. . s · .

Er führte sie zu einein Sessel. Doch schon _war Frau
von Maiirod da: »Du darfst wirklich nicht soviel taugen,

Liebste,« sagte sie mit einer Herzlichkeit, der das Gemacht-:
erkennbar ausgeprägt war, »Du bist den Anftrengungen nicht
gewachsen-« _ » .. . «

«,,Beruhige Dich, Mama, ich fühle keine Ermüdung. »
»Und der nächste Walzer ist für mich, Marie,·« “nicht?

fich ber heraiigekoniiiieiie Marquis in das Gesprach.
»Für diesen ist Herr von Stiichow angemerkt.« » .

»Aber um Gotteswillen, wann wird mir dann die Freude
zu teil, mit Dir zu tanzen?« —-- ‚ ‚ »

»Du haft Dich etwas zu spät angemeldet, teuerfter Marquis.
z Alfons de Fleury seufzte. · · , ?
' Vor Frau von Manrod standen die beiden jungen Leute,

bie das Leben ihr so nahe gestellt hatte. « «
Ein halb scheiter, halb seiiidseliger Blick traf Falkenhmsd

dem diese Frau seit feiner ersten Begegnung mit ihr ein

Rätsel war, doch nahm er ihn kaltbliitig hin, war sie doch

_ nicht Marie von Manrods Mutter.
.---- -------.

, , l
»Exzellenz haben gewiß recht-« erwiderte sie mit einem
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' »Gib Marie jetzt Deinen Arm, Alfoiis, es ist besser, sie
geht noch etwas auf und ab."

Es schien einen Augenblick, als ob Marie von Manrod
dies ablehnen wollte, doch ein Blick ihrer Stiefmutter belehrte
fie, daß es besser sei, sich zu fügen.

Sie erhob fich, iiickte Falkenhain zu nnd schritt an des
Marquis Arm davon.

»Der Bruder hat das Vorrecht, Herr von Falkenhain,
und die Geschwister hängen so sehr aneinander.«

Er verbeiigte sich wortlos.
Es bewegte sich doch stürmifch in seinem Herzen, denn

er zweifelte nicht, nachdem er jetzt wußte, daß der Frauzose
in keiner Bliitsverwaudtschaft mit der Tochter des Präsidenten
stand, daß der junge Herr sich um die Gunst der aiigeheirateten
Schwester unter dem Beiftaiide von dessen Mutter bewerbe.

Dies fühlte er mit tiefem Schmerze. Und was konnte
er, der auf sein inäffiges Einkommen aiigeivieseiie Regierungs-
affesfor, er, der Sohn des Hilfsregiftrators Weber, einem
Fräulein von Maiirod bieten, um biefem Bewerber die Wage

zu hatteßlyllli « s · N « ·d t f"llt«a . arte eine- ei iiii erwi er e, u) e er, -—- —
aber -«—? g g m"

i »So in Gedanken, Kollege?« „. -. - . -«-.
l Falkenhain schreckte auf. »

,,Wo weilten wir denn? Bei der anmutigen Tänzerin
oder dem feinen Herrn von jenseits des Wiisgciiisä««

Ohne eine Antwort abzuwarten, fuhr Lahrbufch, der sehr-
‘gut gelaunt fchien, fort-» »Dieseu französischen Jüngling, der
fich sogar unterfangt, altereii Damen mit der Miene eines
.Casars gegeiiüberzntrcten, werde ich doch klar machen müssen»
daß feine Pariser Sitten sich für uns nicht eignen."

»Er wird doch nicht gewagt haben, fein Auge zu Frau-·
von Bergen zu erheben?"

»Ah-zu dieser Kokette.«
. '„Sebenfallß eine der liebenswürdigsten Damen, die ich-

bis jetzt hier kennen lernte.”
.,,Geht auf den Mäiiiierfaiig aus, die Frau.«
»Ich glaube, dem, der gefangen wird, wäre zu gratulieren/0‘

» »Pah, was verstehen Sie von solchen Dingen. Ich habe
Sie» tanzen sehen, ein Gefichtcheii vor fich, das nur so vor
Glück strahlte, und Sie sahen ans, nehmen Sie mir’s nicht
ubel, Herr Kollege — — Sie sahen aus wie ein Predigt-
amtskaiididat.«

Das Bild verschenchte des Affefsors Verlegenheit, nnd
er lachte. sagte aber dann:

„Sinn, Predigtanitskandidaten haben wenigstens nur das-
Hohe vor Singen."

»Sehen Sie, Falkenhain, das ist ein Gesichtchen, das
eigentlich nicht schön ist — m"

Falkenhain zog die Brauen zufammen.
»Es ist viel mehr als schön, es ist von jenem holden

keuschen Liebreiz, der mehr als alles andere das Wort von
dem ewig Weiblichcu, das uns hinanzieht, zur Wahrheit
macht. Ach, warum nur solch seltenes Wesen nicht die
Angel nach mir aiiswirft.«

In dem elegischeu Tone des Regierungsrats lag etwas-
so Koniifches daß Falkenhain lachte.

,,Ia, Sie haben gut lachen —- — aber ich —- ——«
»Zappelu, wie ich vermute, bereits an einer Angel, die

Ihnen die gliicklichfte Zukunft verheißt.”
„SJ'ieinen Sie ivirllich?« flitfterte Lahrbufch. 3
»Wenn nicht alle Zeichen trügen —- —— fa.” ·
»Hm -—— —- na —- — wehren will ich mich wenigstens-i
Er wandte sich nnd verlor sich zwischen den Gästen.

Kaum war er verfcluvunden, als die angenehme Stimme Frau
von Berges-is zu Falkenhains Ohr drang:

»Was hat Ihnen denn der mephiftophelifch angehauchte
Regierungsrat für gute Lehren gegeben?“ t

»Er klagte .mir, gnädige Frau —- ——- --” f
»Er klagte? O, wie bemitleidenswert —-— -——" i
»Wenn ich ihn recht verstanden habe, fühlt ersieh irr

einem iiiizerreißbaren Netze und will nicht zugestehen, welch
echtes Glück das ihm verheißt.«

Sie sah mit den hübschen Augen einen Moment vor sich
hin und fagte: »Der Regierungsrat ist ein Egoist, hüten
Sie sich vor feinen Lehren-«

Dann eilte auch sie davon, aber mit einem sehr glück-
lichen Gesicht.

Den nächsten Tanz tanzte Falkenhain mit der Frau
eines Kollegen. ‚

Immer aber mußte er an Marie
denken oder an die Frau Präsidentiii,
eigenartigem Ausdruck in den dunklen
Sein Blick suchte auch das Fräulein von
als einmal begegnete er dem· ihren.

Marie tanzte jetzt mit dein Marquis.
Es war nicht zu leugnen, er war eine hübsche und ele-

gante Erscheinung und tanzte ungemein gut. Falkenhains
Auge folgte den Paaren, unter denen er mit Vergnügen auch,
Herrn von Lahrbufch mit Frau von Bergen gewahrte.

Er mußte lächeln — -—- das Netz zog sich enger um den
sich sträubendeii Iunggesellen.

Ernster war das Gefühl, das durch seine Seele zog, wenn
er gewahrte, welche Liebeuswürdigkeit der junge. Franzose
feiner Tänzerin gegenüber entfaltete, wenngleich ihr Gesicht
nur Gleichgültigkeit verriet. »

Herr von Manrod, der ein überaus aufmerksamer Wirt-
war, trat zu ihm. · . « .

„Sinn, mein junger Freund, betrachten Sie die Welt mit
dem Auge des sJShilofcmhen‘?” »

„Stein, Herr Präsident, mit der Teilnahme dessen, der

teilnimmt an den Freuden des Lebens, aber einen Tanz

wollte ich doch vorübergeheii lassen.« _
MKommen Sie nnd lassen Sie uns »ein Glas Bordeaux

trinken, ich habe eine besondere Marte, die nur fiir Freunde
bestimmt ist.« » · « »

Falkenhain folgte dem Hausherrn in ein Siebengemach,
wo alsbald ein Diener einen köftlichen Rotwein vorfehte.

Wiederum war ein Tanz zu Ende und die Paare wogten
durcheinander Fleiiry und Fräulein von Maurod waren
nicht zu erspähen, sie mußten sich in eines der Nebengemacher
zurückgezvgeu haben. ‚

So war es. ·
Fleury hatte seine Schwester, die ihm absichtslos folgte,

in einen der Nebenräume geführt. , i
»Bei Gott, Marie, ich habe Dich noch nie f0 schön Uns-f

reizend gesehen als heute, neben Dirverschwinden alle anderem ;
»Ich bin von der Aufrichtigkeit Deiner Bewunderung fert-

langem auf das iniiigste überzeugt«
»Spotte nich

und den Marquis
die ihn mit solch
Augen betrachtete.
Maiirod und mehr

l
Du weißt nicht- wie ich von früher

Zeit an fühle, aber zum vollen Bewußtsein ist es mir erftt
vor kurzem gekommen-« _ « 1

f »Der Herr Marquis hat fein Herz entdeckt.· »

’ »Marie, bringe mich durch Deine Ruhe _ntcht zur Ver-;

zweiflung — —-— ich liebe Dich so leidenschaftlich —- — mehr;

als ich sagen kann.«
.

t———-—

Sie sah sich nach bei: ckAusgang um, —-— —— bie Tür

cl eine rtiere ge e t. .. «

war fis-; )wird ZPeit nach dem Ballsaal zuruckzukehren.« i
Entsetzung folgt).

« ..-.---- -«-—.----C-— . ·,
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.·Jhnen ist das Mantelkleid eine willkommene Abwechslung.

 

Neue

Herstellungsmaierial
- -- des vornehmen Man-

‘ e telkleides, das sich
· vorn keilsöriiiig über

einein röinischgestreif-
ten Seideniinterkleide .- '
öffnet. Harmonierend i
hiermit war auch die .
breite, feitlich gebun-
deüe Schärpe gehalten. Z
Jni übrigen bleibt s-
das Kleid ohne jede
Garnitiir, wodurch es
gerade ein so elegantes

Gepräge erhält.

 

  
Favoritschiiitte in 88, 5
92, 96. 104 cm i . ‚

I Oberweitr. ' i
Preis 4 an. f f
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1158 [G]. Das sand-
farbene Seidentrikot-

 

  voritschnitte in 88, 92,
96, 104, 108 cm Ober- «
weite. Preis 4 M. 
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1120 [G]. Schwarzes .5 3‘ (
Seidensamt diente als e- f .
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1170 [G]

1170 [G]. Für kühle
Sommerabende ,

kleid wirkt durch seine stimmt, bringen wir ' 5;: _ bikxnszmgålztmfsllgt

kangtaillige Form be- mit dieser Abbildung »s» ._' gez «l..»;ndq;schumenen

sonders apart. Die ein elegantes-, hoch- . Rades di» ·dcr in
Wirkung wird noch » » » geschlossenes Mantel- "«’;s« «s-s-·«--«.;i,..-«s büfiilöbe begig ange: «
erhöht durch die ge- t. ,-. «- kleid aus silbergrauem j;:;3,·-«-1-s;j«,k;j«g. setztekjchciur Vorder-
schlitzteii Tünikateile, " «"«s",z.-»»;zj.·zF,HC-x V; - Tuch mit slaicheii- 553.; _2.3. z« bahn unb tiiumhfteile

i Unter deneu ein - - ' mäi’ei'i‘i'u grünen Seidentressen . sind im arise-c ge-
dunkelblauer Seiden- · ”5. verziert. Originell ist Les „ggf fchnitten ginjbimtler

·- « Mkothck fichtbartnirb. · «"«.- THE —««’«" bie mit der >Borber= ZspspYBLYPLI .· « Seidenkragenaibtdem
L Eine dunkelblaue s.-«:- « Lqspk bahn im Zusammen- .. ex. Rleibe im Bei-ein mit

i i Strichstichstickerei ziert hang gefchnittene ,----:».,7;--.».««"»«.«», _ j-« ber feitlich qebunbenen

. Tunika, Gürtel und Wamstaille und »der H,«·.ZEz·«-« ‚+‚„ff Schärpe eine lebhafte
den auch geschlossen zu plissierteRock.Trefsen- .gg ggf-7,.) ji«-IF 920i: Dazu tommt

« tragenden Kragen. verzierte Aufschläge ;-sizzg.x:»;27;ies bie ‘ aharte Seiden-

f Schlanke Aerniel ver- dienen als Schmuck ;..»-.;:;»7;-zikxjsiezzsJ « fticferei am “ßagoben: f

‘a vollständigen den vor- der glatten blermeL WILL-« .
—- s . . ärmel und Rock.
f nehmen Anzug. Fa- Favoritschnitte in 80,

l
88, 92, 96, 104 cm

Oberweite.
Preis 4 M.

            

  

        

  

 

1160 [O]. Hochmodcrn
durch die glatte ver-
längerle Tiöanistaille,
die hochzeschlofsem
leichtgefchliizie Pa-
godenärinel erhielt,
wurde das Mantelkleid
in braunem Samt

« hergestellt Die Kon-
tnren sind nur durch
jadsgciineZiertäiilchen
befrenzn Jni übrigen
bildet eine flvtte
Schleif-s von Wieiier
Wertstättenfeide die
wirkungsvokie Garnii
tur. Der Rock ist der
neuen Modelinie ent-
sprechend weit gehalten.
Favliriisclinitte in 88,
92, 96, 104 cm Ober-
weite. Preis 4 an.      

be» 1178 [G]. Diese Ab-»

  

Favoritschnitte in 88,
92, 96, 104 cm Ober-
weite. Preis L M.

 

1166 [G]  
Favorit-Schnittmuster zu beziehen von: Juternationale Schnittmannfaktnr, Dresden N. 8.

neue mantelkleider.
THfMit dem Ausgang des Sommers, dem Einsetzen der ersten küh-
Seren Tage und der damit verbundenen Kleiderfrage erwacht auch
Zieger ein gefteigertes Interesse für die neuen Formen der Mantel-
« ei er.
anderes für die Uebergangszeit geschaffen.

Jst doch dieses überaus praktische Kleidungsstück wie kein
Es erfreut sich nun seit

Jahren in höchstem Maße der Gunst der Damenwelt, denn es hat
außer dem Borng der nleidsamkeit auch den vielseitigster Verwend-
barkeit, es erfüllt das ganze Jahr hindurch seinen Zweck: im Frühjahr
und Herbst als fesches Straßentleid, vollkommen dem Trotteur eben-
bürtig, im Sommer als »die Kleidung« der kühleren Tage, im Winter
als Nachmittagskleid unter dem Mantel zu tragen. Es wird besonders
»auch von denjenigen Damen geschätzt, die im allgenieiiien eine Aversion
gegen das Tragen von Kleidern auf der Straße haben, sich darin
.«unangezogen« vorkommen, sich unbehaglich fühlen und denen außer
dem Mantel der Trotteur der einzig passende Straßenanzug schien.

Man
wundert sich nur, daß man früher ohne es ausgekommen ist.

Das Kennzeichen der neuen Mantelkleider ist immer noch Ein-
fachheit. Das Charakteristische daran ist die veränderte Linie, die
durch den längeren Rock hervorgerufen wird. Lang und schlank soll
die Figur erscheinen, das Leibchen ist langgestreckt und tiefgegürtet.
Der Rock ist ein ganzes Stück länger als bisher, er fällt gerade und
wird viel mit Faltenteilen gearbeitet... Der Pagodenärmel findet oft
Verwendung, doch ist der lange enge Aermel immer noch beliebt Das
Kleid liegt den Körperformen leicht an. Eine gewisse Lässigkeit gehört
.dazu, um sich darin zu bewegen. Der Einstuß des Orients verrät sich
außerdem in der oft verwendeten Schärpe, die - baiaderenhast um
den Leib geschlungen — in den verschiedensten Spielarten auftritt.
Einmal breit mit langen Enden, einmal nur als feitliche Schluppe,«
ein anderes Mal als breiter Gürtel, der ein glattes Vorderteil frei-
läßt und so fort, der Erfindungsgabe sind keine Grenzen gesetzt.
Immer aber soll sie zwanglos und lässig wirken, niemals fest. »Das
Charakteristische an den Kleidern ist auch der hohe Kragen, der ihnen
eine schlichte Note gibt. Er ist oft andersfarbig abgefüttert ober bestickt
nnd kann meist offen und geschlossen getragen werden.

Ein Mantelkleid soll, getreu seiner Bestimmung für die Straße,
.uie aufbringlich fein, sondern einfach und anspruchslos in der Wirkung.
Das heutige ,,einfache« Kleid ist von anderer Art als früher. Man
versteht darunter längst nicht mehr eine Art Alltagskleid, das von den
„‚be‘Iferen“ einen gewaltigen Unterschied macht. Das heutige einfache
Kleid ist oft das eleganteste und manchmal auch kostbarste. Auch das
Material des Mantelkleides kann kostbar fein. Am beliebtesten dafür
sind Samt, Wolltrikot, Gabardine, Seidentrikot, Düvetine, allerlei
Wollstosfe und auch gestrickte Wolle. Die Ausfchmücküng ist denkbar
verschieden, aber ——- wie gesagt — nie auffallend. Das eine Kleid

 

wird reizvoll gemacht durch einen besonders apart geschnittenen Kragen, 5
das andere wirkt durch originell geführte Nähte oder einen farbigen
Pafpel oder durch geschickte Verwendung von Treffe, Band und auch
Pelz. Ein vornehmer, unaussälliger Schmuck sind· Handhohlsäume, die
man auch in abstechender Farbe aiisführt. Ein gemuftertes oder
broschiertes Band, a in Bajadere um die Hüften gegürtet oder als

Rragen‚ Einsatz und Aermelaüfschläge bildet ebenfalls einen belebenden
Effekt-» desgleichen schön abgetdnte Stickereien aus farbigen Perlen.
Noch immer sind allerlei Stickereien die große Mode. Aber auch hier

lasse Mun»Mäßigkeit und guten Geschniack malten. Ein Kleid, das
Mkch für »die Straße bestimmt ist, darf nicht mit Stickerei überladen
fein. Leider ist in letzter Zeit auf diesem Gebiet viel gefündigt worden,

· nnd schlechter Geschmack hat sich allerhand Uebertreibüngen und Auf-
« dringlichkeiten geleistet.

Venerdings holt man sich die Anregung für Stickereientwürse mit
Vorliebe aus dein Formen- nnd Farbenschatz fremder Völker. Japa-
Miche- Ägyptlschs assykifche Bilder erblühen fremdartig auf den Kleidern
unserer ‘Damen. Vor allem sind es auch die phantastischen Muster
aus dem ,,Reiche der Mitte«, die unsere Modeschöpfer zur Dekoration

 

 

herbeiziehen: Drachen und Vögel, Pagoden und chinesische Schriftzeichen
Wolken und Hügel, allerhand Amphibien tummeln sich in buntestem
Durcheinander in wahrhaft exotischer Farbenpracht und Kostbarkeit auf
den Gewändern der europäischen Schönen. Ob freilich diese Mode
nach jedermanns Geschmack ist, sei dahingestellt.

..

 

. Französische Fallenfiellei.
Die Werber der Fremden-legion.

Trotz aller Warnungen gehen die Werbüngen zü-

Fremdenlegioii im besetzten Gebiet unvermindert

weiter. Vor kurzem würde. über Holland « ein Junger

Mann aus angesehener Familie in»seine Heimat zurück-

gebracht, der einem Transport franzosischer Fremdenlegio-

näre auf dem Metzer Bahnhof entsprungen war. Er hatte

über seine Werbung die nachfolgenden eidlich er-

härteten Angaben gemacht:
Der Betreffende war auf einer Zeche als Praktikant bei

schäftigt und hielt sich vorübergehend in Koln ag. Nach-

mittags wurde er von einem Herrn auf der Str e tuge-

sprochen, der längere Zeit vor ihm hergegangen trat, dabei

feine Brieftasche fallen ließ und den jungen Mann, der sie

aufgehoben und dem Fremden uberbracht hatte, aus Dankbar-

keit einlud, mit ihm in einem nahegelegenen Reftaurant eine

kFlasche Wein zu trinken. Dabei würden ihm von dem Herrn

Zigaretten gegeben, nach beren Genuß ihm schwinde-

lig würde. Er kam erst wieder zur Besinnün , als er sich

allein im fahrenden Zuge im Abteil mit dem rrn befand.

Der Fremde gab an, er wolle ihn nach Hause bringen, da

ihm schlecht geworden sei. Zur Ermunterung gab er dem

jungen Mann wiederum Zigaretten Nach deren Genuß fiel

der junge Berg-werkspraktikaiit abermals in einen Dämmer-«

zu stand und kam erst zu vollem Bewußtsein als er sich in

einer Zelle befand und dort erfuhr, daß er in Wich sei und

sich füröJahrefürdieFremdenlegionverpflich.

tet habe. Trotz feines Proteftes würde er eingekleidet und

sollte am 28. Juli mit einem Transport von 150 Mann. aus-«

schließlich Deutschen, nach M arf eille ebra t werden. Auf

dem Bahnhof in Metz glückte es ihm, nit no zwei anderen«
die auf ähnliche Weise zur Fremdenlegion geworben waren,
zu entfliehen und über Holland nach Deutschland zurück-.

zukehren.

Die gute deutsche War-. «
Der Wunsch des Anstandes nach deutschen Liesektnfgen

In wie hohem Maße sich die Aufmerksamkeit des
Anstandes wieder auf die durch ihre Gute und Bittg-
keit seitiabtersher berühmten deutschen Fabrikate richtet,
geht neuerdings ans einer Äußerung des Belgrader Re-
gierungsorgans -,,Sainoiiprava« hervor. Ja einein Ba-
richt über die bevorstehende Vergebung einer Lieferimg

VPU PMsseiibahiiwaggons betont· die Zeitung, daß
diese Lieferiing der deutschen Industrie zufallen solle, da
»die deutsche Ware die solideste und

billigere“ sei. eine andere sekoische Zeitung tritt va-
für ein, daß Deutschland auf Rechnung der Kriegsm-

"Nenne; an Jugoflavien sogleich Lokomottven,
Eggons, Schienennud anderes Eisenbahn-unte-

rial liefern möge. Das Blatt fordert die serbischen HAN-
Jdvelskkreise auf, in diesem Sinne auf die Regierung einzu-
Ä. lt Oft. - .-..«.s«-«c .. '« « « ' !« . ‑ » ‚3 s ·

« ‚M. Ä u .._—.".1.JO..Ä.M>-Di..3_-.J 4.....-. —-—.c, ‚a. “4——0
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,fe j- « J Der WeinenscrnkrachO
"·-.- Ein Hundektmilrionendesiziti

« ' Berlin, im August 1921.

Die vor einigen Monaten mit gewaltigem Reklaniei
geschrei gegründeten Sportbanken und Weltkonzeriie, die
den Wettern Millionengewinne versprachen, sind jetzt, wie
es von Sachverständigen längst vorausgefagt worden

war. kläglich üsammengebrochen oder dem Zusammen-«
bruch nahe. b es sich um Schwindelgründungen »und
Gkvßschiebergefchäfte handelte, wird sich bald erweisen,
denn es ift mit Sicherheit anzunehmen, daß nunmehr die

Staatsmlwaltfchaft die Herren , die in den Konzernen eine
führende Rolle spielten und in unglaublich kurzer Zeit
Riesenfummen in die Taschen steckten und wie indische
Nabobs auftraten, sich etwas näher ansehen wird. Sicher
ist, daß zahllose verblendete Wetter, zum größten Teil
sogenannte »kleine Leute«, bei der Riesenpleite Millionen
eingebüßt haben. Kleine Rentner, Groschensparer, pen-
sionierte Beamte, kriegsbeschädigte Offiziere hatten ihre

‚at

Guthsaben bei Bauten und Spur-lassen abgehoben, um das .
Geld in die Kaser der «Wcttkonzerne, die märcheiihifte
Dividenden — bis 150 Prozent für vier, sechs oder acht
Wochen k- versprachen, fließen ließen. Ja, es ist — so
unglaublich es klingen mag -— mehr als einmal geschehen,-
daß Kriegswitwen ihren Hausrat üiid Kaufleute ihr Ge-
schaft verkauften, um Herrn Carl Köhn und die anderen
Herrschaften, die an der Spitze der famosen Konzerne
standen, glücklich zu machen-.

»Jetzt erklärt besagter Kühn, daß er am Ende feiner
Weisheit sei· und nicht mehr weiter könne. Jii groß-
zügiger Weise beginnt er zu »liquidieren«, und den gläu-
bige-n Glaubigern eine Reihe seltsamer Aktiven, deren
Wert er mit s? Millionen bezifsert, während sie nach
nuchterner Schatzüng noch nicht halb so viel wert sind,
zur Verfügung zu stellen. Das schönste aber ist, daß er den
Mut findet, für den großen Krach die Behörden« verant-
wortlich zu machen. Die Finanzämter waren nämlich so
iinhoflich«, auch von den Sportbaiiken Kapitalertrags-
fteüern einzufordern, und das, behauptet Herr Köhn, habe
dem wunderbaren Unternehmen den Hals gebrochen.
Denn ein fon schönes Geschäft könne es nicht ertragen,
wenn ihm plotzlich „Millionen“ entzogen würden. Nun ist
aber bereits Jetzt festgestellt, daß die eingezogenen Steuer-
sumineii noch lange nicht eine Million betragen, was im
Perhaltnis zu den Milliarden, die bei den Sportbanken
investiert und unigesetzt wurden, kaum in Betracht
kommt. Herr Köhn wird also sicher andere Motive für
dengroßeu Klasdderadatsch ausfindig machen müssen. Jm
Kreise Eingeweihter wird das Defizit des Köl)n-Konzerns
auf mehr als hundert Millionen Mark beziffert, und bei
den anderen Sportkonzernen, deren Zweigniederlassungen
über ganz Deutschland verstreut sind, liegt die Sache genau
so oder ähnlich.

«J»nzwischen ist auf Ersuchen der Dresdner Kriminal-
polizei der Hauptunternehmer des zusammengebrochenen
Wettkonszerns »Rhein-Elbe«, Generalagent Mäcker, im
Spreewald, wo er sich zur Erholung aufhielt, festge-
nommen worden-, und man prophezeit sicher nicht da-
neben, wenn man vermutet, daß bald weitere Veehaf-
tüngen folgen werden.

Verlängerung der Polizeistunde.
Vorläufig bis 12 Uhr -— Ausnahmen zulässig.

 

Das Reichskabinett hat bei der Beratung über die f
Verlängerung der Polizeiftünde sich für die Befeitigungl
der Bund.esratsverordnung, die die Polizeiftünde allge-?
mein ans %I2 Uhr festsetzte, entschieden. Es bleibt den!
Ländern überlassen, die Formülierüngfiir die Neuregelungi
der Polizeiftnnde auszüarbeiten, da bereits Unterschiede.l
in der Behandlung der Polizeistünde bestanden haben.

Das Kabinett hat entsprechend den vielfach geäußert-en
Wünschen der Gastwirte beschlossen, daß die Polizeiftnndei
bis 12 Uhr festgesetzt werden darf. Ferner sollen noch gut
wisse Ausnahmen gemacht werden. Hierüber aber
werden erst in Verbindung mit der preußischen Regierung
Beschlüsse gefaßt werden. Es ift demnach an erwarten,
daß für geheime Fälle eine spätere Polizeistnnde zugelassen,
werden wird. Der Termtn des Inkrafttrean darf
neue-n mm ist ider 1. September. .-—--«—"««sis’e"--«-—-- "

Bei-mischten
Betrifft Aenderungen in der Invalidenversicherung
In Nr. 8J des Reichsgesetzblatts vom 3. August 1921 ist das Ge-

setz über die anderweite Festsetzung der Leistungen und der Beiträge
in der Invalidenversicherung vom 23. Juli 1921 veröffentlicht, das am
1. Oktober 1921 in Kraft tritt.

Die wesentlichsten Aenderungen betreffen die Lohnklassen (ä 1245)
unb die Wochenbeiträge (g 1392 der Reichsversicheinngsordnung).

Nach der Höhe des Jahresarbeitsverdienstes sind für die Versicherten
an Stelle der bisherigen Lohnklassenl bis V folgende gohntilaffen gebildet:

Klasse A bis zu 1000 Mark,
» B von mehr als 1000 bis zu 3000 Mark-
„ C „ „ „ 3000 „ „ 5000 « ;
N D N » » 5000 n n 7000 « S

„E. »..7000»9000- i
« F n n n 9000 « « 12000 " i
« G „ „ „ 12000 „ „15000 « «

H 15000 Mark.

fit bie "u e öriskeit Zu einer Lohnklasse ist nicht mehrwie bisher

ein gnrchschiijizitgbkiram sondern der wirkliche Jahresarbeitsverdienst

nia ebend.
ßgAls Iocheiibeitrag weiden vom l. Oktober 1921 ab erhoben:

in Lohakasse A . . . 328 Pfennige,

" " 550
650
750

. . 900

. . 1050
„ „ . . . 1200 „

Für die Zeit nach dem 1. Oktober 1921 dürfen also nur noch
Marken in vorstehenden Werten verwendet werden.

Die freiwillige Zusaifoersichernna fällt vom 1. Oktober d. J: ab

ganz weg. Personen, welche auf Grund des § 1472 ff. der Reichs-

versicheiüngsoidnung Zusahmarken verwendet und am Tage des Inkraft-

tretens des obigen Gesetzes einen Anspruch auf Zasahreute nicht erworben
haben, können innerhalb 5 Jahren vom Tage des Jakrafttretens des

Gesetzes ab die Erstarkung des Wertes der Zufahinarken beantragen.

yltmengelb und gaisenauofieuer kommen vom 1. Oktober d. 3. Ob
in Wegfall.
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Geistern" der Fernfprechgebührem Vom 1. Oktober ab

kommt die Panschgebühr für Ferafprechaaschlüsse in Msgsall Dafür

wird eine jährliche Grundgebühr und eine Gebühr von 2:) Bf. für jedes

Ortsgespräch erhoben. Mindestens sind» für fedenHauvtanfchluß die

gebühren für 40 Ortsgespräche monatlich zu entrichten. Im Orts-

sernsprechneh Trebnitz beträgt die jährliche Grundgebiihr 450 Mark,

in den Octsfernfvrechneßen Groß-Hammer, Schaiooine, Bingerau, Zedlth,·.



Wiese, bitt-kru, Frauenwaldam Stropvsiy Luzine, Domnowih je 380 2m.
Jeder Fervsprechteilnehmer ist berechtigt, feinen Anschluß bis 1. Sep-
tember zum 30. September 1921 zu kündigen.

» Noch eine Gebührenerhiihung. Jn der Eisenbahn-
fUUdvrdnung tritt mit sofortiger Gültigkeit eine Erhöhung
der Gebuhren ein. Die Vordrucke für Verlustanzeigen
werden in Zukunft von den Bahnhöfen gegen eine Gebuht
von 40 Pfennig je Stück abgegeben. Die gefundenen Ge-
genstande werden, wenn die Auslieferung durch den Bahn-
hdf erfoIgt, gegen eine Gebühr von 2 Mark und eine
Empfangsbescheinigung und wenn die Auslieferung auf
dem Fundbureau oder einer Fundsammelstelle erfolgt,
gegen Empfangsbescheinigung und eine Gebühr von drei
esMark ausgehändigt. Wird die Verlustanzeige von Bahn-
beamten ausgesertigt, so beträgt die Gebühr hierfür 50
Pfennig. Die übrigen Vorschriften und Gebühren, z. B.
b}? telephonische Ermittlung usw., bleiben unverändert wie
bisher bestehen.

« · Die Einrichtungsgebiihr für Fernsprechanschmssss
Die Einrichtungsgebühr, die vom 1. Oktober an für neue
Fertiiprechanschliisse neben dem einmaligen Beitrag an die
Ppst zu zahlen ist, wird im einzelnen betragen fur die
Einführung jeder Doppelleitung in ein Gebäude beim
Teilnehmer 100 Mark, bei Hauptauschlüssen für die Innen-
einrichtung jedes Anschlusses 100 Mark, bei reichseigenen
Nebenanschlüssen für die Jnneneinrichtung jeder Sprech-
stelle 50 Mark, für jedes durch eine Nebenanfchlußleitnng
belegte Anschlußorgan 50 Mark. Jn der Regel werden
.also erhoben werden für die Hauptftelle 200 Mark, sur die
gewöhnliche Nebenstelle in einem andern Gebäude 300
Mark, für die gewöhnliche Nebenstelle in demselben Gek
bäude 100 Mark. Die Einrichtungsgebühr wird auch bei
der Verlegung von Sprechstellen eingezogen.

Der Steiierabzug. Von jetzt ab können die für
minderjährige Kinder beim Steuerabzug vorgesehenen Er-
mäßigungen auf Antrag auch für sonstige mittellose An-
gehörige, die vom Steuerpflichtigen unterhalten werben,
gewährt werben. über den Antrag entscheidetdas Finanz-
amt des Arbeitnehmers, das diesem im Bewilligungsfalle
eine Bescheinigung über die zulässige weitere Ermaßigung
ausstellt. Nur aus diese hin darf der Arbeitgeber den
weiteren Betrag von je 6 Mark täglich oder 3»6 Mark
wöchentlich oder 150 Mark mouatlich abzugssrei lassen.

iDer Steuerabzug ermäßigt sich also um 0,60 Mark oder

3.60 Mart oder 15 Smart.) -

’CEienerpfiiihr des iiberstundeiidienstes. Der Reichs-
sinauzniinisier weist daraus hin, daß durch seinen Erlaß
vom 25. August 1920 lediglich sdie einstweilige Abzngs-
sreiheit der besonderen Entlohnungen für L"lrbeitszeit-en,
die über die für den Betrieb regelmäßige Arbeitszeit hin-
aus geleistet wurden, verfügt worden ist. An der Steuer-
pflicht der besonderen Entlohnuiigen, »die für die Leistung
von Uherstunden, liberschichten, Sonntagsarbeit und für
sonstige, über die regelmäßige Arbeitszeit hinausgehende-

.Arbeitsleistungen gewährt werden, ist nichts geändert
worden. Das aus der Leistung von über-stunden usw. er-
zielte Einkommen unterliegt der Besteuerung genau so
wie das übrige Einkommen.

Zuviel Handgepäck. Jnfolge der Erhöhung des Ge-
päcktarifs hat die Mitnahme von Handgepaei in die Ab-
teile der Züge einen so großen Umfang an«genomnien,· dass
die Eiseusbahuverwaltung sich genötigt sieht, hierin einige
Beschränkungen einzuführen. Die Beamten an den Bahn-

steigsperren sind angewiesen werben, gegen die mixen-ahnte
von Hansdgepäck in größerem Umfange einzuschreiten und
die Aufgabe des Gepäels als Reisegepäci zu Veranlassen.-
Ebenso sind auch die Gepäckträger angewiesen werben,
Gepäctstücke größeren Umfanges nicht in die Abteile zu
schaffen. Jedem Reisenden steht bekanntlich nur eher
Raum über und unter dem Sitzplatz zur Unterbringung
des Gepäcls zur Verfügung Stücke, die sich in diesan
Raum nicht unterbringen lassen, müssen als Reisegepacl
ausgeliefert werben.

» Heftchen mit »Postfreimarken. Der Absatz an Frei-
markensheftchen ist in letzter Zeit auffällig zurückgegangen
Dies laßt vermuten, daß in den Kreisen der Postbenutzer
die Kenntnispon dem Vorhandensein solcher Heftchen zu
wenig »verbreitet ist. Es sei deshalb darauf hingewiesen,
daß (Die Freimarkenheftchen an allen Postschsaltern zum
«Nennwert ihres Markeninhalts, also ohne Ausschlag, zum
Verlan bereitgehalten werben. Der Preis der Hestchen
betragt Ietzt 8 Mark, bei der bevorstehenden neuen Aus-
lage wegen .. der darin enthaltenen Marien nach dem
jetzigen Gebuhrensatze 12 Mark. Die Heftchen enthalten
die sur den privaten Briesverkehr des Besitzers erforder-
lichen gangbaren Markensorten in angemessener Zahl.

A Wohnungsnot in Rom. Jn Rom herrscht zurzeit
eine Wohnungsnot, die es dem Fremden fast unmöglich
macht, ein Unterkommen zu finden. Überall stößt er auf
das Plakat »Das Hotel ist besetzt!« Wie weit die Dinge
gediehen sind. erkennt man daran. daß ein französischer
Humorist zu Wir-z und Frommen seiner nach-Italien
reisenden Landsleute ein Schriftchen hat erscheinen lassen,
das den Titel führt: »Roni bei Nacht«. Jllustrierter
Führer für seine obdachlosen Besucher. Mit peinlicher
Sorgfalt zählt der Autor die Punkte der großen Stadt
auf, die sich besonders als Notstandsguartier für die Nacht
eignen. Und um das Augenehme mit dem Nützlichen zu
verbinden, fügt er der Aufzählung der Kirchen, Treppen-
häuser, Unterführungen, Säulengcinge, Schmuckvlätzei
Gärten usw. ästhetische und archäologische, mit philosophi-
schen Betrachtungen gemischte« Erläuterungen bei. Und
da er sich an Leute wendet, die nicht Almosen zu fordern
brauchen, unterläßt er es auch nicht, die Nummern der
Straßenbahnlinien anzugeben, die nach den von ihm ge-
nannten Orten führen. Für ganz verzweifelte Fälle
empfiehlt er als Nachtquartier die Ufer des „über.

Were und Bonswinschase
* Billigeres Brot in Frankreich. .Währe»nd in Deutschland

der (Brotpre»is eben erst sehr wesentlich erhoht werden mußte,
kann man in Frankreich an einen Abbau des »Brotpreises
geben. Der Preis für ein Kilogramm Brot ist aus 1,10 Frank
(Ibisher 1,20 Frank) herabgesetzt worden.

10- Die Geschäftsstockung in Dänemarl. Die Kommission, die
von der dänischen Regierung den Auftrag bekommen hatte,
die Ursache der Geschäftsstockung in Dänemark festzustellen,
schreibt in ihrem Bericht, daß die deutsche Konkurrenz
dank der nie drige n V aluta die Hauptschoild hieran trage.

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir.

Optiker Gar-ai- Breslau, Albrechtstr. 4.

 

 

   

 

        

  

      

    
    

          
    

    
      
  

  
  
  
  
     

wird —- erhalten von

seh-r eieltrislile Araeil

bezw. Nachistunden nicht stattfinden

elektrischen- iBlrlwit her-tiefer t.

eingeschränkt wird.

in zum Mater unless-atra einem.
Breslau, den 17. August 1921.
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Jnsolge der durch die Tageszeitungen bereits bekannt gewordenen

EUIMslliil til litt Mut Mk
können wir unsere Abnehmer nur rationiert mit eleltrischer Arbeit belieseru:

1. Die Stramaiaeilmer der Kreise Fcaateniieia Wanne, Niuiillth Reihen-
[10m BRD äillmwllllifl — letzterer Kreis, soweit er von unserem Unternehmen versorgt

   

 

3. häusliche Strauaharhrier werden alltoaalinlilcil illa auf Widerruf
in den Zeiten von

Soaaaieaa antun 2 Uhr via Marter morgen ö mir
. außerdem an allen anderen Wochentagen von 6 Uhr! abend-d Bis 6 Uhr morgan mit

Turnus

benennen. neu 25.1. M» morgen li nur. via Gremien, aea 27. a. M»
nahu.2lll1r, anher in den Stauden nun illir ebener via li illn namens,

Ab 27. d. M. erhalten die Strouiabiiehuier in obigen Kreisen allwöchentlich von Sonnabend
mittag 2 Uhr bis Donnerstag früh 6 Uhr ohne Unterbrechung elektrische Arbeit.

2. Die Slrouavnehurr her Kreise Brit-lau Bitte-, geb. Ohlau Streifen and
Tribut m... Minnen neu 24. a. M» ebene—95 6 wir, ati Montag-.
öiii 29.II.M, Mlllllklii 5 Mil, mir erkenn-hie rieb-er vers-rege

Ab 29. d. M. erhalten die Stromabirehmer in vorstehenden Kreisen allwöchentlich von
Mittwoch abend 6 Uhr bis Montag früh ö Uhr ohne Unterbrechung etcktrische Arbeit,
während an den übrigen Wogrentngen eine thelieseruug mit Ausnahme der genannten Abend-

4. Ümfillüliibmßi mit einem Anschlußwert über 100 Kni. dürfen entgegen den vorstehenden
Ausführungen in den Beleuchtungszeiten, d. h. von Dunkelwerden bis 10 Uhr abends,

elektriiiile Arbeit gigx annehmen
Vorstehendes Programm kann nur unter Ausnutzung aller vorhandenen Betriebsmittel durch-

geführt werden und auch nur Dann, wenn der Konsum bei unseren Strouiabnehuieiti nach Möglichkeit

Wir bitten unsere Abnehmer, sich «» streng nach vorstehendem Programm

zu richten-z da im anderen Falle die gesamte Versorgung in unserem Gebiete,

besonders auch die Versorgung der lebenswirhtigen Betriebe, in Frage gestellt-ist;

Ente-nur eieiriiiihrr Achill aaai Getreuer-rasch nah unter alle-a italisiren
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Mehr billigen Eint-aus
inifragen an dir graus-
Finännisehe Dereinst-artig
Eis-»an Nruckeristn 6a.

er!
«- Wsrftisflrts eine-avoir uns
f belieben rein-sen Posten
leserdegeschirre irrd Ge-
f schirrleile j- der Art zum

seltene He-
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gezahlt für 50 kg Lebendgewichi: 24 21:19.00 17. ”lineeft s .. . . ·

Binden Dänen: volliTFEichiaa avsgamöstete 600—65;1 525—625 Brei-inner- iiaraoirikrerimarii arm-· 24. August-.
i ' O n ‚_.. ·.· .. ' . . " "

hoflflcfrhtget “”ißi‘i‘im‘ i4 7 89‘” ' 50.9 680] 52 57,0 - Bei ausreicheikdem Angebot war die Stimmung für (Scheibe ruhig. .
1unqe‚nrdztnnßgemüficte, ältereaneqcmüäete VII-« 40k««·5m iMaissehr ruhig Futeesuiittelbehaupvt Oclsuatensest Wee- und Gras- .
mäßig genährte fange, gut irr-nährte ältere bin 4CO bis 4sl0 ‚i t I ‘i fft « · « ' «

Seinen: vollsteischige ausgewachsene . ·. 57ä——6E-I-·H 550-—6.:0 fernen e" Hin f ' ‚ ‚ E
vollfleischige jüngere .. .. . . . . . . 475—»575 460sp 57i0 Z .. 2,th Sicherungen:
mäßig geuaaricjuiigeoud eingesteht-trauer- 350— 475 350-450 . M 50 Rilvgmmtm _2_4_ I 33 Iiüt 50 Kslvarammt 19· W.

Kalbenundsiühuvolisleischige,aus-gemästete 575——650 {2500625 EWeizen Umlage 115 205 Sud Seussamen 270 Nu
bollfleisrhige, nur-gemästete Kühe bin 7Jahre 475—550 475- 550 mengen Umlage 105 . 165 165 Heu . . . 75--80 83—88
ältere auögrueiisteie, wenig entwickeltejüugerr 402.7—475 400——476 ßxier Untier-se 90 . 15:5 155 Langstrah . It4—-—36 34—37
mäßig genährte Kühe und Kalt-en . 300——400 300—-400 Winter-gerne Umlage 100 WO 17’) Vreßnroh . 20-—22 20—22 s»
gering genährte Kühe und Reiben bin 300 bis 300 Sommer-geistig . . 235 .25 Krummstroh . t’5--1715—-16 ·

Goring genähries Jungvieh (ärmer): .... —- Leinsanceii . .V ‚240 240 Wirtiecrapo 27g 270

sälbtr- Doppelt-indes- seiaster Mast —- — Nicheamnicheazrkim steigern-rasen für. esse-sen am, gelbe n. grüne «
fünfte Maslkälblk · ; „_. . - - — » —- » Eritis-»- f«sst,240——-260 “4'" -·««ntterderbseu170——190M,Speisebedurnschwacher
mittlere Masc- und beste Saugiälkber 750—8r30 700—s«-0 Umscisz,150—-si70M.,schlesiiche weiidarüber, Pserdebohnensehrsest,140—160 -
geringere Mast-und gute STIMMEN Eos-Do EIN-Co M.,Peluscbkensenrsest, 15l;-—170M Wickensehrfest,135—160?lit., aninen ;
geringe STIMME-M -. « - ‑. « 400«·b"'«9 900"(ZUO sticihe seine hin-139,85 ·—1l)0 ist« mittlere beachtet, 60--- 80 M., Futterlupinen U

Schuf-. Maitiammer mik- musste Meinem-net 600ss670 Glis-bng 40-60 m, Lapi-Heu blau-, 60- 80. M. Man greifbare Were beachtet. .
ältere- Maitliammeb geringe-re Mai-Hammer 500—- 6500 950-—590 Vezugefcheine ruhig-. meiner, Weiserer-, Schwer-richtige neuer verre- j
mußte genährt? kaum-Mel »und Schale 3740—«I00 du0—400 Jason-akute Tiipoihy recht seit. Seit-mur- gefragt und fra. nackter-»

fläexhemaftinbaie: Mustlainmer . . . . ·-« «- Bottelwickem s‘c’inrbmeigmi ruhig. Preise für 60 kg.
Imgerkngerezlsärgmck uns Sgesz L.b . b. . -- —- guzaw.‘mmwm— items-M-sswgssk.M«-«.,.«.. _ _„‚ » »s-

wenn. etts nie-ne irr .I’ e en gew. -—— —- "”*""““"“"“ —«"." « « . » » .. ‘I'
vertauscht-Je aber 120—150kg Fesmdgewichi 1850—·«1450 iaoa »Frau W « ,- » · Maulw- Jtcisia Wicht-un
doll·lerichige über 100-—120kg Lebendgewicht i250-·1350 1200—-1300 17. 8. 20. 8. 18. 8.
volllüeischige über 80-—100'xg Lebendig-reicht llli0---1250 1100-—-1200 — . .- .
vouneischige hie 80 kg Lebens-winkt bis 1100 900 « noo rast nar- eeerzets 430.—- 230-— 400.- 230--—— 430.— 2330,- .5
Sauen und geschnittene Eber . . . . . —- —— ff“) hiesiger-« 330,—- 21"-‚-—« 3?0,---— 210,— 330,--" 210,--

Geschäftsgang: Mittelmäßig, in Schweinen und guten Rindern 100 « werft: 340,—- 2UO,« 400, - 2(‘0,-— 440, 200,-
besser. Die Spanne zwischen Stall-s und Marktpreisrn wird mitbediiigt 100 Hafer 330,—- 180,- 320,«« 180, - W «- ‘
durch die notwendigen Händlerspesem für Frucht-, Markt-, Futter-— nah. lle (Erbin: — -- —- — ‚_. -.
Versicherungsgebührem Umsatzsteuer u. dal , sowie durch den unvermeid-- tejjsst Kartoffeln 120,—« —- 100,-— 90,——» 130,-— 110,—
licheu Gewichisschwnnd vom Stall zum Markt. I Elst- Streif 50.— 40.-m 74, -« 30 —- 64 — 60,— »

Aussicht mich Obeiichlesicrit 3(-7 Rinden 149 Schwein-, 189 Karl-m iaa » Heu 132,--— 108,·- 160_-« 120..— 120‚-—— 116,-- ‘
67 Schafe-, nach Mittels und Niederschlesiinr 37 Rinden-, 46 Schweine, ! Birne-r 48.—- « 66,-- 54,—- 42,-- 38,-—»
nach Sachsen: 7 Rinden Unvcrkaust nach anderen Mühen: 3 Rinden l Mai-bei Stier 16,60 16,— 21,— —- -- —
 
 

      
 

“bIEaTm'E‘nmag: VII-hie & Martin, Trekuitz i. Schrei. -- Für bin suhfifieäfiäofiää’gen; Marehte, Trebnih


